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Die handelspolitiſchen Beziehungen
Deutſchlands zu Nordamerika.

Ueber die Fortſetzung der Bemühungen für eine
handels politiſche Verſtändigung Deutſch
lands mit den Vereinigten Staaten und
mit Canada iſt es jetzt ganz ſtill geworden. Man
weiß nur, daß die Entſcheidung nach der einen oder
anderen Richtung ganz weſentlich von dem Ausfall
der im nächſten Jahre ſtattfindenden Präſidentſchafts
wahlen beeinflußt werden wird. Von hervorragenden
Kennern der politiſchen Verhältniſſe beider Staaten
iſt uns allerdings, als in dem Reichstage die Ver
längerung des Handelsproviſoriums mit den Ver
einigten Staaten zur Verhandlung ſtand, als ihre
feſte Ueberzeugung verſichert worden, daß die Vereinigten
Staaten nur unter einem gewiſſen Zwange ſich zum
Abſchluß eines feſten Vertragsverhältniſſes entſchließen

würden, nämlich in dem Falle, daß vorher ein
Vertrag zwiſchen Deutſchland und Canada zuſtande
kommt. Dieſe letztere Kombination iſt garnicht ſo
unwahrſcheinlich, da das von Jahr zu Jahr ganz
enorm ſteigende Getreideexportbedürfnis
Canadas vieſes zu einem feſten Vertragsverbältnis
mit den ermäßigten Geitreidezollſätzen des Vertragstariſs
geradezu zwingt. Welche Bedeutung Canada in einer
nicht zu fernen Zukunft, wenn ſeine reichen Boden
ſchätze erſt einigermaßen erſchloſſen ſein und Handel

Wandel beleben werden, für einen Indufſtrieſtaat

De a at ſt e h ntwid gSehr Aus er Feder von Dr. Th. Barth, der

einige Wochen dort geweilt und auch mit dem
canadiſchen Premierminiſter Laurier konferiert hat:
Dr. Barth ſchreibt u. a.:

„Daß in Canada für deutſchen Unternehmungsgeiſt
ein ſehr weites und günſtiges Feld offen liegt, iſt
keinem Zweifel unterworfen. Canada iſt von der
Vigilanz des deutſchen Kaufmannes bisher nur un
genügend beachtet worden. Man ſteht noch zu ſehr
bei uns unter dem Eindruck, daß Canada eigentlich
in die arktiſche Region gehört, und vergißt, daß
Ottawa und Montreal auf demſelben Breitengrade
wie Venedig liegen, Quebec mehrere Meilen ſüdlicher
als Paris und Winnipeg nicht nördlicher als Cher
bourg. Jn manchen Diſtrikten der noch weiter weſtlich
liegenden Provinzen Saskatchewan und Alberta bleibt
das Vieh während des ganzen Winters auf der Weide.
Es gibt natürlich auch weite Gebiete mit außer
ordentlich harten Wintern aber das, was an Land
ſtrichen übrlg bleibt, in denen die klimatiſchen wie
die Boden verhältniſſe für Landwirtſchaft und Vieh ucht
erheblich günſtiger ſind als im oſtelbiſchen Preußen,
ſtellt eine Fläche dar, welche die geſamte Ausdehnung
Deutſchlands und Frankreichs noch erheblich über
ſchreitet. Es würde allen ökonomiſchen Entwicklungs
geſetzen widerſprechen, wenn ein Land mit ſo günſtigen
wirtſchaftlichen und politiſchen Bedingungen nicht einer
großen Zukunft entgegenginge. Selbſt die Stagts-
finanzen des Bundes ſind geſund, die Schulden ver
hältnis mäßig klein. Jn der

der zu den unverwirklichten Jdealen Bismarcks gehörte.
Der Bund leiſtet aus ſeinen Einnahmen jährliche
Beiträge an die einzelnen Provinzen ſtatt der
Matrikularbeiträge, die in Deutſchland das Reich zum
Koſtgänger der Einzelſtagaten machen. Der Zuſtand
gefällt den Kanadiern recht gut und niemand denkt
daran, ihn durch Errichtung einer koſtſpieligen Armee
und Kriegsflotte zu zerſtörrn. Beſorgnis vor einer
gewaltſamen Annexion durch die Vereinigten Staaten
beſteht nirgends. Etwaigen außeramerikaniſchen Gegnern

gegenüber fühlt man ſich durch den Schutz Englands
geſichert. Glückliches Canada!“

z S cèchennee—3e—
Die Hagger Friedenskonferenz.

Jn der Plenarſitzung der Haager Friedenékonferenz
gab am Sonnabend der Präſident Nelidow zunächſt

watmſtens an, wies dara

den kürzlich im Haag zwiſchen Jtalien und Argentinien
abgeſchloſſenen Schiedsgerichtsvertrag bekannt, in welchem

lediglich Fragen betreffend die Verfaſſung der Kontra
henten ſowie betreffend die Nationalität der Staats
angehörigen von der Schiedsſprechung ausgenommen
ſind. (Beifall) Alsdann wurde der neue Ent
wurf betreffend die Behandlung neutraler
Perſonen im Gebiete der Kriegführenden
einſtimmig angenommen, ebenſo der Entwurf be
treffend die Errichtung eines internatio
nalen Priſengerichts mit 37 Stimmen (darunter
einige mit Vorbehalt betreffend die Zuſammenſetzung
des Gerichtshofes) gegen eine Stimme (Braſilien) und
ſechs Stimmenthaltüngen. (Beifall.) Schließlich legte
Präſident Nelidow im Namen einer Anzahl erſter
Delegierter eine Reſolution vor, in der die Ein
berufung einer dritten Friedenskonferenz
empfohlen wird, welche zu einem von den Mächten
im Einvernehmen feſtiuſetzenden Zeitpunkt, etwa im
Jahte 1915, ſtattzufinden habe, und in der als
wünſchenswert bezeichnet wird, daß ein vorbereitendes

Komitee von den Regierungen ungefähr zwei Jahre
vor dem wahrſcheinlichen Zuſammentritt der Konferenz
mit der Feſtſtellung des Programms und der Orga
niſterung der Konferenz betraut werde. Die Reſolution
wurde einſtimmig angenommen. Der rumäniſche
Delegierte Belviman beantragte hierbei mit beredten
Worten unter lebhaftem Beifall, die Konferenz möge
dem Urheber des großen humanitären Werkes, dem

i laus, ihre Huldigung garbri

in, daß
hierzu endgültig Rußland gebühre und beantragte, der
Königin der Niederlande für die der Konferenz ge
währte großherzige Gaſtfreundſchaft den ehrfuchtsvollſten
Dank auszuſprechen. Freiherr v. Marſchall Deutſch
land, Fry-England, PorterAmerika, Bourgeois Frank
reich, Tornielli-Jtalien, Turkhan PaſchaTürkei, ſowie
alle anderen erſten Delegierten ſchloſſen ſich den An
trägen Beldimans und Méreys an. Präſident Nelidow
dankte ſodann für die dem Kaiſer Nikolaus und der
Königin Wilhelming dargebrachte Huldigung, worauf
die Sitzung geſchloſſen wurde.

Die Vorgänge in Marokko.
Mit der Unterwerfung der „Kabylen“ im Hinter

land von Caſablanca iſt es nichts geweſen, die Stämme
haben durch die Verhandlungen mit General Drude
nur Zeit gewinnen wollen, um ſich von ihren Ver
lüſten zu erholen. Amtliche Depeſchen aus Marokko,
die am Sonntag in Paris eingetroffen ſind, beſagen,
daß die Stämme, die in den letzten Tagen die Abſicht
kundgetan hätten, ſich zu unterwerfen, jetzt darauf ver
zichteten, weil man ihnen vorgeredet hätte, daß Mulay
Hafid mit einer ſtarken Mahalla heranziehe und ent
ſchloſſen ſei, ſich mit ihnen gegen die Franzoſen zu
verbinden. Wie die „Agence Havas“ mitteilt, beſitzt
aber nach den, dem franzöſtſchen Geſandten in Tanger
zugegangenen Jaformationen Mulay Hafid weder
Truppen noch Geld. Ob nun wirklich die Hoffnung
auf ein Anrücken Mulay Haftds den Beweggrund
zum Abbruch der Verhandlungen gebildet haben mag
oder nicht, Tatſache iſt jedenfalls, daß die Franzoſen
einen willkommenen Anlaß gefunden haben zu weiteren
militäriſchen Taten und natürlich die Gelegenheit be
nutzen werden, um ſich immer mehr in Marokko ein
zuniſten. General Drude telegraphierte am Sonn
abend der Reglerung, er glaube nicht, daß die mit
einigen Stämmen eingelelteten Verhandlungen zu einem
Ergebnis führen könnten, und er nehme infolgedeſſen
ſeine Aktionsfreiheit wieder auf.

Ein Sonntag in Paris eingetroffenes, ſchon geſtern
mitgeteiltes Telegramm von General Drude meldet,
daß er Sonnabend morgen um 4 Uhr nach Sidi
Brahim marſchiert iſt und die dortige Mahalla
zerſtreut hat. Das Lager wurde verbrannt.
Auf franzöſiſcher Seite hatte man nur einen Toten
(einen Goumier) und fünf Verwundete, darunter einen
Leutnant.

Gar zu bedeutend ſcheint aber die ganze Aktion
nicht geweſen zu ſein, wie ſich aus folgendem Bericht

der „Agence Havas“ ergibt. Jn SidiBrahim wurden
nur einzelne Zelte vorgefunden, die vor der
Ankunft der Truppen bereits verlaſſen worden waren.
Die Goumiers ſteckten ſie in Brand. Das Gefecht
war nicht heftig, da der Feind ſich weit
entfernt hielt und nur geringen Widerſtand
leiſtete. Die Angriffskolonne kehrte um 5 Uhr
nachmittags in das Lager zurück. Die Verluſte des
Feindes ſind unbekannt.

Dem „Matin“ zufolge ſollen die Operationen bei
Caſablanca nachdrücklich weiter fortgeſetzt werden.
Die Landung von Polizeitruppen in den anderen
Häfen iſt auf ſpäter verſchoben worden.

Am Montag meldete General Drude, daß Sonntag
nachmittag Abgeſandte der Stämme Uladzeyan,
Zenata und Zyaida im franzöſtſchen Konſulat in
Caſablanca erſchienen, um in Unterhandlungen ein
zutreten. Die Verhandlungen mit den Schaujas
wegen der Forderung bedingungsloſer Niederlegung der
Waffen dauern noch an. Jn Paris wird von
neuem verſichert, daß Frankreich nicht daran denke,
Truppen in den marokkaniſchen Häfen auszuſchiffen,
wo die Ruhe nicht geſtört iſt. S

Mulay Hafib als Diplomat. Jn einem
Schreiben, welches am Sonntag feüh den Vertretern
verſchiedener Mächte zugegangen ift erklärt Mulay
Hafid, er habe ſeinem Miniſter des Aeußeren Siab

Kibir, den erteilt, Schriite zu tun

orden

Er verſpricht für die völlige
Sicherheit der Europäer in den Gebieten, die ihn
anerkannt haben, ebenſo wie auch für unbeſchränkte
Freiheit des Handels ſorgen zu wollen.

Sultan Abdul Afis iſt am Montag morgen
in Rabat eingetroffen.

Räuber Raiſuli ſtellt unverſchämte Forderungen.
Wie die „Agence Havas“ mitteilt, iſt in Tanger am
Sonnabend ein Sekretär Raiſulus mit Briefen für
den engliſchen Geſandten eingetroffen, in denen Raiſuli
für Freilaſſung Mac Leans den engliſchen Schutz und
50 000 Pfund Sterling verlangt. Die Forderungen
Raiſulis wurden abgewieſen. Auch Raiſult denkt
wohl: nur die Lumpen ſind beſcheiden

Der Waffen- und Munitionsſchmuggel
nach Marokko ſteht noch immer in Blüte, und nur
ſelten werden die Uebeltäter abgefaßt. Auch engliſche
Schiffe betrelben dieſen Schmuggel, wie folgende
Meldung aus Dartmouth beweiſt. Am Sonn
abend früh gingen Poliziſten und Zollbeamte an
Bord des am Freitag hier eingetroffenen Paketbootes
„Marocco“ um es nach verborgener Munition
zu durchſuchen. Sie entdeckten 217 500 Zundhütchen,
worauf die Polizei zwei Mann der Beſatzung verhaftete,
einen Heizer und einen Kohlentrimmer. Die beiden
wurden ſpäter den Behörden vorgeführt und in Haft
behalten.

Miniſterpräſident Clemenceau etklärte
am Sonnabend in einer Unterredung über den
Abbruch der Unterhandlungen in Marokko, es ſei
ganz unzutreffend, daß die Regierung dem General
Drude Verhaltungémaßregeln für die Unterhandlungen
vorgeſchrieben habe. Drude ſei ermächtigt, Vorſchläge
anzunehmen oder zu verweigern und habe volle Ver
antwortlichkeit, aber auch volles Vertrauen. Er habe
vie Abgeſandten nicht fortgeſchickt, habe aber für den
Fall eines Abbruchs der Verhandlungen Vorbereitungen
getroffen. Die Regierung habe ſeine Entſchlüſſe
gebilligt und erwarte, daß er ſte ausführt. Die
Caſablanca benachbarten Stämme ſeien für den
Frieden die entfernteren Stämme ſeien noch



kriegeriſch und bedürſten einer Züchtigung, die ihnen
zuteil werden würde. Clemenceau ſchloß mit der
Erklärung, daß er glaube, Mulay Hafid ſammle
Truppen, nur um nach Rabat zu marſchteren, nicht
um zu kämpfen. Am Sonntag erklärte der überaus
redſelige Miniſterpräſtdent, er glaube, das Ergebnis
des Sieges bei SidiBrahim würde ſein, den Kreis
um Caſablanca, in dem Ruhe herrſche, weiter zu
ziehen.

Politische Clebersicht.
OeſterreichUngarn. Bei der engeren Reiche

ratswahl im Prager Stadtwahlbezirk Königliche
Weinberge iſt der Nationalſoziale Choc gegen
den Kandidaten der vereinigten tſchechiſchen Parteien
Karbus gewählt worden.

Rußland, Von den ruſſiſchen Wahlen
hört man ſehr wenig, obwohl bereits ſeit dem 14.
September gewählt wird. Das Reſultat der Wahlen
der Vertrauensmänner zur Dumawahl im Peters
burger Gouvernement war ein trauriges Zeichen
für die Gleichgültigkeit der Kleinbeſitzer unter dem
Zenſus von 3000 Rubeln. Es hatten ſich nur 6
Proz. Wähler zur Abſtimmung eingefunden. Die
Oppoſition ſiegte. Vom Petersburger Kreis
wurden ſieben Kadetten als Vertrauensmänner gewählt.
In fünf Kreiſen des Petersburger Gouvernements hat
die Wahl von Vertrauensmännern infolge mangelnder
Beteiligung überhaupt nicht ſtattfinden können. Von
Kleinbeſitzern mit dem Zenſus von über 3000 Rubeln
unbeweglichen Eigentums wurden 38 Kadetten und
12 Parteiloſe gewählt, was alſo ebenfalls einen
Sieg der Oppoſition bedeutet. Seitens der
Arbeiter des Petersburger Gouvernements ſind 14
Sozialdemokraten und 4 linke Parteiloſe gewählt. Die
Arbeiter von ſieben Fabriken haben ſich an ven Wahlen

nicht beteiligt. Jn den ruſſiſchen Oſtſee
provinzen herrſchen geradezu grauenhafte Zuſtände.
Haarſträubende Dinge ſpielen ſich hinter Kerkermauern
und vor dem Forum von Ausnahmegerichten ab, wo
von nur gelegentlich einmal Kunde an die Oeffent
lichkeit gelangt. So hat, wie „Wolffs Bureau“ aus
Riga melvet. der Generalgouverneur am
Sonnabend 9 Todesurteile beſtätigt von 22,
welche das Militärgericht im Prozeſſe gegen die Teil
nehmer an der Revolution im Rigaer Kreis gefällt
hatte. Jn den übrigen 13 Fällen iſt das Todes
urteil in Zwangs arbeit von unbeſtimmter Dauer
abgeändert worden. Bei einer nachts vorge
nommenen Hausſuchung leiſtete in Riga ein lettiſcher

Revolutionär verzweifelten Widerſtand, bis er und
ſeine Geliebte den Kugeln der Poliziſten erlagen.

Dank der Schutzſchilde und Panzer wurde nur ein
Schutzmann tödlich verwundet. Wie „Wolffs
Bureau“ meldet, wurden am Montag früh ſieben
Arbeiter und eine Arbeiterin der Silberſtein-
ſchen Fabrik wegen der Ermordung Silberſteins ſtand
rechtlich zum Tode verurteilt und ſofort erſchoſſen.

England. Die größten Kriegsſchiffe
mit den größten Kanonen nennt England ſein
eigen. Blattermeldungen ſagen, daß die drei neuen
Kriegsſchiffe vom Dreadnoughttyp je acht 13 zöllige
Geſchütze erhalten werden, die mit ihrer Länge von
über 50 Fuß die größten der Welt ſind. Die
Gefahr eines Streiks der engliſchen Eiſen
bahner rückt immer näher. Der Sekretär des
Verbandes der Eiſenbahnangeſtellten, Bell, ſagte am
Sonntag in einer zu Cardiff gehaltenen Rede, es würden
alle Anſtrengungen zur Aufrechterhaltung des Friedens
gemacht werden, bevor man ſich zum Aeußerſten
entſchließe. Man müſſe aber den Eiſenbahn
geſellſchaften zeigen, daß man es ernſt
meine. Es ſeien Anordnungen erlaſſen worden,
um eine Einſchüchterung der Arbeiter zu verhindern.
Wenn die Abſtimmung zugunſten des Streiks aus
falle, ſo werde noch ein Vermittlungsverſuch gemacht
werden, bevor der Ausſtand erklärt werden würde.

Türkei. Jn der Botſchafterverſammlung am
Sonnabend iſt, wie offiziös aus Konſtantinopel ge
meldet wird, über die Haltung, vie gegenüber den
Mitteilungen der Pforte betreffend Maßregeln für die
mazedoniſche Juſtizreform zu beobachten ſei,
eine vollſtändige Einigkeit in den Anſichten der Ver
treter der ſechs Großmächte feſtgeſtellt worden. Weiter
wird nichts gemeldet, namentlich nicht, welches die
Anſichten der Herrn Diplomaten über das Projekt der
Pforte find. Weiter liegen Konſularmeldungen aus
Monaſtir vor, denen zufolge die Tätigkeit der griechiſchen

Komitees und Banden nachgelaſſen hat. Man
führt dies auf die Bereiſung des Wilajets durch
den Generalinſpektor und die Zivoilagenten zu
rück ſowie auf verſchiedene türkiſche Maßregeln.
Die Lage auf Samos fängt an, intereſſant zu
werden. Die Meldung eines auswärtigen Blattes,
daß die Einſetzung des neuen Fürſten von Samos,
Georgiades, unmöglich war, und daß ſtatt ſeiner
Staatsrat Maurocordato, ein Mitglied der Unter
ſuchungskommiſſton, eingeſetzt wurde, iſt nach offiziöſen
Angaben falſch. Die Jacht „Jzzedin“ mit der Kom
miſſion und dem Prinzen iſt am 12. d. M. mittags

in Samos eingetroffen, konnte jedoch erſt um 6 Uhr
abends landen. Die Lokalbehörden bereiteten keinen
Empfang. Die Tür der fürſtlichen Reſidenz
mußte geſprengt werden. Sonſt hat ſich kein
Zwiſchenfall ereignet. Eine Proklamation des neuen
Fürſten verſichert, die Privilegien von Samos reſpek
tieren zu wollen.

Aegypten. Die jungägyptiſche Be-
wegung wird den Engländern noch einmal ſchwer
zu ſchaffen machen. Die arabiſche Zeitung „Gherida“
in Kairo, welche vor ſechs Monaten gegründet worden
iſt, berichtet, daß 116 Notabeln, unter denen ſich
auch der Vizepräſident des geſetzgebenden Rates befand,

am Sonnabend unter dem Vorſitze von Haſſan Paſcha
Racik eine Verſammlung abgehalten hätten Haſſan
Paſcha habe den Vorſchlag gemacht, daß die Ver
ſammelten ſich die Bezeichnung Begründer der Volks
partei beilegen und das folgende Programm annehmen
ſollten, um auf geeignetem Wege die Autonomie
und, wenn möglich, die Unabhängigkeit des
Landes zu erreichen. Das Programm verlangt:
Ausbau der beſtehenden repräſentativen Einrichtungen,
Reform des gegenwärtigen Erziehungsſyſtems, Er
weiterung ver Geſellſchaft für Ackerbau, Vermehrung
der Jnduſtrieſchulen und Förderung des Handels und
Gewerbes. Die Zeitung bemerkt, daß der Vorſchlag
einſtimmig angenommen wurde.

Perſien. Die Lage in Perſien hat ſich, wie
die „Petersburger TelegraphenAgentur“ aus Teheran
meldet, ſeit der Ermordung des Großweſirs ſichtlich
verſchlimmert. Es gewinne den Anſchein, als wenn
die provinziellen Parlamente alle Macht an ſich reißen
wollten, indem ſie ſich in alle Verwaltungszweige ein
miſchen. Vor zwei Tagen habe ſich die Bevölkerung
in einer Moſchee offen gegen die Regierung des Schahs
ausgeſprochen. Es ſeien aufreizende Reden gehalten
worden, und mehrere Redner hätten darauf hingewieſen,
daß es ſich empfehle, den Prinzen Silli zum Herrſcher
zu berufen.

Kanada. Die Einwanderung von
Aſiaten in Kanada ſieht der kanadiſche Premier
miniſter mit ganz anderen Augen an als die mit
Haß gegen die Konkurrenz der „Gelben“ erfüllten
kanadiſchen Arbeiter. Jn Beantwortung einer von
dem kanadiſchen Trades Labour Kongreß zu Winnipeg
angenommenen Reſolution, welche die Einwanderung
der Japaner als ſchädlich für die Jntereſſen Kanadas
bezeichnet und die Abſchaffung des Vertrages mit
Japan verlangt, erklärte der Premierminiſter
Sir Wilfrid Laurier, der Vertrag habe
ſich als überaus vorteilhaft für den

Handel Kanada mit Japan erwieſen.
Er bezweifle auch, daß die Vorfälle in Vancouver
der japaniſchen Einwanderung zuzuſchreiben ſeien.
Die Regierung müſſe, bevor ſie durch übereiltes Vor
gehen ſich bloßſtelle, ſorgfältig die Urſachen unter
ſuchen, welche in jüngſter Zeit eine ſtärkere Ein
wanderung von Aſitaten als früher veranlaßt haben.

Enthüllung des Nationaldenkmals
in Memel.

In Gegenwart des Kaiſers fand am Montag in
Memel die Enthüllung des National-
Denkmals ſtatt. Der Miniſter des Jnnern
v. Moltke richtete hierbei als Vorſitzender des
Denkmalsausſchuſſes an den Monarchen eine An
ſprache, in der er u. a. folgendes ausführte:

Von der Höhe unſerer Tage blicken wir heute zurück auf
eine Spanne von einhundert Jahren, fremd mutet uns in
der ganzen Schwere ihrer Not jene Zeit an, von der wir
ausgehen. Das rein Menſchliche in ihr allein klingt in
unſerem Empfinden ewig weiter. Vor allem iſt es die lichte
Geſtalt der Königin, die in den Herzen ihres Volkes Unſterb
lichkeit gewann. Die Tränen, welche die ſchlichten Räume jenes
Hauſes geſehen, da mit knöchernem Finger die Sorge an die
Tür pochte, wurden zu Perlen, die als ein wohl gehüteter
nationaler Schatz von Geſchlecht zu Geſchlecht weitererben.
Uns überliefert iſt. ein denkwürdiges Wort der
Königin, welches den Faden für die Zukunft anknüpft. Es
iſt von einer Zuverſicht eingegeben, von der man meinen
möchte, ſie habe die Kraft beſeſſen, den Schleier kommender
Tage zu lüften: „Möge die Nachwalt von mir ſagen: Sie
duldete viel, ſie harrte aus im Dulden, aber ſie gab Kindern
das Daſein, welche beſſerer Zeiten würdig waren, ſie herbeizu
führen geſtrebt und endlich ſie errungen haben.

Ueber alles Hoffen und Erwarten gab die göttliche Vor
ſehung Erfüllung. Von Memel erging, mit vielen Ueber
liefernngen entſchloſſen brechend, am 9. Oktober 1807 das
bedeutſame Edikt, das den Bauer, das Gewerbe, den Güter
verkehr frei machte, hier wurden die Städteordnung und die
Verbeſſerung der Landeskultur und der Landesverwaltung vor
bereitet, hier wurde am 31. Auguſt 1807 der Entwurf zur
Bildung einer Reſervearmee erlaſſen. Auf beiden Gebieten,
der Staats und der Heeresverwaltung, der erſte verheißende
Morgenſtrahl einer ſonnigen Zukunft. Es entſtand das
Ehrenamt, es fiel der Zopf. Wurde hier die ſchlummernde
Volkskraft geweckt und in perſönliche Verantwortung zu
lebendiger Selbſthilfe eingeſpannt, ſo dort dem Grundſatz
Geltung verſchafft: „Alle Bewohner des Staates ſind geborene
Verteidiger desſelben.“ So wandelte ſich von hier aus der
alternde Staat zur Nation. Edler und glühender Begeiſterung
wurden die Tore geöffnet. So geſundete Preußen und er
ſtarkte zu neuem Ringen und zu neuen Opfern, aber zu
beſſeren Zeiten, geſtählt zur endlichen Erfüllung ſeines hohen
Berufes am ganzen deutſchen Vaterland.

Wir haben nun aus der Provinz, aus welcher der „Auf
ruf an mein Volk“ ergangen, einen wetterfeſten Felſen gewälzt
hierher, an die Geburtsſtätte preußiſcher Bürger und Wehr

pflicht. Ein Herzſchild haben wir daran gehängt mit dem
Bildnis des Königspaares, das hier vor hundert Jahren das
feſte Band mit ſeinem treuen Volke geknüpft. Auf dieſen un
verrückbar feſten Grund haben wir die unüberwindliche, zum
Siege führende Boruſſia geſtellt. Jn dankbarſter Befolgung
Allerhöchſten Befehles haben wir auch das Denkmal umgeben
mit den Bildniſſen der Männer, welche in jener ſchweren Zeit
des Wägens und Wagens den Königlichen Majeſtäten mit
Rat und Tat zur Seite ſtanden. Da iſt der kernſeſte Reichs
freiherr vom Stein, den der Feind fürchtete wie ein unheil
verkündendes Wetterleuchten, mit ſeinen geiſtesverwandten Ge
hilfen Hardenberg, Schön und Schrötter; da ſind
HYorck, der Held, die Rüſtmeiſter des Volkes in Waffen
Scharnhorſt und Gneiſenau und Dohna, der Vater
der Landwehr.

Während der Feier nahm der Kaiſer aus den
Händen des Fräuleins Pitcairn, Enkelin des Herrn
Conſentius, in deſſen Hauſe König Friedrich
Wilhelm III. und Königin Luiſe gewohnt haben,
eine Blumenſpende entgegen. Der Flügeladjutant
vom Dienſt Oberſt Lauenſtein legte einen Kranz des
Kaiſers am Denkmal nieder. Der Monarch beſichtigte
das Denkmal und die Hermen eingehend und unter
hielt ſich mit vielen der Anweſenden. Später be
ſichtigte er die hiſtoriſchen Räume des Rathauſes und

nahm dort einen Ehrentrunk entgegen. Der Miniſter
des Jnnern v. Moltke erhielt den Stern zum Roten
Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub. Am
Nachmittag fand im Schützenhaus zu Memel ein
Feſtmahl ſtatt, bei dem Miniſter v. Moltke den
Vorſitz führte.

Deutschland.
Berlin, 24. Sept. Der Kaiſer wohnte geſtern

in Memel der Enthüllung des Nationaldenkmals bei
und begab ſich hierauf nach Rominten, wo er abends
6 Uhr eintraf. Die Kaiſerin wohnte geſtern in
Plön dem Unterricht in der Prinzenſchule bei und
unternahm dann einen Spaziergang nach der großen
Jnſel, wo ſie den Wirtſchaftsbetrieb beſichtigte. Bei
der Ausfahrt der hohen Frau nach Gremsmühlen
wurden die Zöglinge des Kadettenhauſes im Hotel
Dickſee mit Kaffee und Kuchen bewirtet.

Staatsſekretär Dernburg) iſt in Mom
baſſa eingetroffen und hat von dort die Reiſe nach
Tanga fortgeſetzt.

(Zu den Konferenzen beim Reichs
kanzler.) Ziemlich zur gleichen Zeit, wenn nicht
vielleicht an demſelben Tage, hat der Reichskanzler
Fürſt Bülow in Norderney auch mit dem
Staatsſekretär der Marine, Herrn v. Tirpitz, und
dem Generaldirektor des Norddeutſchen Lloyd, Herrn
Wiegand, konferiert. Es braucht nicht Wunder
zu nehmen, daß die berufsmäßigen Zeichendeuter an

dieſes Zuſammentreffen ſofort tiefſtnnige politiſche
Kombinationen knüpften. Dabei handelt es ſich
wahrſcheinlich wirklich nur um rein zufälliges Zu
ſammentreffen Herr Wiegand iſt oft in Berlin ein
gern geſehener Gaſt des Kanzlers, warum ſollte er
ihn nicht auch einmal in dem von Bremen ſo bequem
erreichbaren Norderney beſuchen Anders liegt die
Sache mit der Reiſe des Herrn v. Tirpitz nach
Norderney, welche ſicherlich eine politiſche Bedeutung
hat. Der Reichskanzler und der Staatsſekretär des
Reichsmarineamts werden das begreifliche Intereſſe
gehabt haben, ſich über ihre Stellungnahme zu den
verſchiedentlich an ſie herangetretenen Forderungen
betreffs eines ſchnelleren Ausbaues unſerer maritimen
Machtmittel, wie ſie in der Rheinbacher Rede des
Herrn Dr. Spahn und in den darauf ſich ſtützenden
Agitationen des Flottenvereins zum Ausbruch ge
kommen ſind, zu verſtändigen. Gerade in dieſem
Reſſort iſt, wie ſich im Laufe der Zeit immer deut
licher herausgefſtellt hat, ein harmoniſches Zuſammen
wirken von Kanzler und Staatsſekretär für beide eine
unbedingte Notwendigkeit, da die Unterminierung der
Poſition des Einen, wie ſie von verſchiedenen Seiten
unabläſſtg betrieben wird, leicht auch die Stellung des
Andern erſchüttern kann.

(Die Neuregelung des Geheimmittel-
weſens) Die Vorſchriften für die Regelung des
Verkehrs mit Geheimmitteln ſind von dem Bundesrate
vor kurzem geändert worden. U. a. iſt beſtimmt worden,
daß es der öffentlichen Ankündigung oder Anpreiſung
der Mittel gleichſteht, wenn in öffentlichen Druck
ſchriften auf Mitteilungen verwieſen wird, die eine
Anpreiſung der Mittel enthalten. Auch die beiden
Liſten der Heilmittel ſind neu aufgeſtellt worden.
Amtlich wird jetzt dazu mitgeteilt, daß in ihnen eine
Anzahl in der letzten Zeit aufgetauchter ſchwindelhafter
oder geſundheitlich bedenklicher Mittel Aufnahme ge
funden haben. Ferner find einige ſchon in den
früheren Liſten enthaltene Mittel, die infolge der
Aenderung ihrer Bezeichnung nicht mehr unter die
Vorſchriften der Polzeiverordnung fielen, mit ihren
neuen Namen aufgeführt worden. Alle Mittel ſind
nach ihrer Zuſammenſetzung und Verwendung als
Arzneimittel anzuſehen. Ausſchließlich als kosmetiſches

Mittel findet keins von ihnen Anwendung. Mit
Ausnahme von zwei Mitteln gehören alle in den
beiden Liſten zu den Arzneimitteln, die außerhalb der
Apotheken als Heilmittel nicht feilgehalten werden
dürfen. Jn den beiden Liſten werden jetzt insgeſamt
153 Mittel aufgeführt.



(Der Konſervative Verein zu Leipzig)
bat ſich kürzlich mit dem Wahlgeſetzentwurf der
Regierung beſchäftigt und nach einem Referat des
Amtmanns von Noſtitz- Wallwitz folgende Re

ſolution angenommen
„Die Verſammlung hält die Schaffung eines neuen,

den jetzigen Verhältniſſen entſprechenden Wahlrechts
für eine patriotiſche, konſervativen Grundſätzen ent
ſprechende Pflicht der Partei. Sie betrachtet den
Wahlgeſetzentwurf der Regierung hierfür als
eine geeignete Grundlage. Jnsbeſondere
billigt ſte die Vereinigung des Verhältnis und
Pluralwahlverfahrens mit der Bildung eines zweiten
Teils der Kammer auf einem anderen Wege. Die
Verſammlung hält aber eine endgültige Stellungnahme
zu den von der Regierung vorgeſchlagenen Wahlen
durch ſtädtiſche und Bezirksvertretungen ſo lange für
untunlich, als der Entwurf zu dem neuen Geſetz über
die Bildung der Bezirkéverbände nicht bekannt iſt.
Jedenfalls erachtet ſie eine gleichmäßige Berück
ſichtigung der Jntereſſen von Stadt und Land nach
wie vor für unbedingt geboten.

Was ſagt denn die „Deutſche Tagesztg.“ hierzu,
die doch bisher immer behauptet hatte, hinter dem ab
lehnenden Beſchluß der konſervativen Landtagsfraktion
ſtehe die ganze konſervative Wählerſchaft? Schon der
von dem Vorſtande der ſächſtſchen Konſervativen der
Geſamtorganiſation vereinbarte Beſchluß ſpricht ſich
über die Wahlreform ganz anders aus als die Landtags
fraktion. Wenn alſo eine Spaltung der Konſervativen
in Sachſen vermieden werden wird, ſo wird es nur
durch Zurückweichen der frondierenden Elemente ge
ſchehen. Das iſt eine ſchmerzliche Niederlage der
Richtung der Deutſchen Tageszeitung“.

(Das allgemeine Wahlrecht in Olden
burg.) Die Oldenburger Staatsregierung hat nach
den „Münch. Neueſt. Nachr.“ beſchloſſen, dem Landtag
eine Vorlage auf Einführung des allgemeinen direkten
Wahlrechts im Großherzogtum zu unterbreiten.

(Jm Fall Roßhaupter) hat der bayeriſche
Verkehrsminiſter nach dem „Fränk. Kur.“ dahin ent
ſchieden, daß dem ſozialdemokratiſchen Landtags
abgeordneten nicht nur der Wochenlohn, ſondern auch
der darüber hinausgehende Akkordlohn während
ſeines Urlaubs fortzuzahlen iſt.

(Zum Tode Morengas.) Der Gouverneur
von Südweſtafrika, von Schuckmann, dankte dem
Gouverneur der Kapkolonie, der ihm die Nachricht
von der Tötung Morengas amtlich beftätigte,
für das tatkräftige Einſchreiten gegen Morenga.
Der Schlußkampf, in welchem Morenga getötet wurde,
ſpielte ſich folgendermaßen ab: Morenga mit zehn
Hottentotten entſchlüpfte den Truppen an der deutſchen
Grenze. Dieſe entdeckten aber ſeine Spuren, worauf
Major Elliot mit 60 Mann ihn durch einen waſſer
loſen Landſtrich 48 Stunden verfolgte. Er fand
Morenga in einer Stellung auf einem Kopje. Dieſer
eröffnete aus 1000 Jards Entfernung das Feuer und
ſetzte es zwei Stunden hindurch fort. Dann ſtürmte
Inſpektor Manders mit 12 Mann das Kopje, ge
deckt von dem Feuer der Hauptabteilung. Der
Korporal Henwood wurde 10 Jards vom Feinde
getötet und der Mann, welcher ihn erſchoß, wurde
dann ſofort von einem Kameraden des Korporals ge
tötet. Nach Eroberung der Bergſpitze fand man
Morenga von Schüſſen durchbohrt. Der deutſche
Offizier, welcher die engliſche Truppe begleitete und
während des Angriffs im Feuer war, pries laut die
Tapferkeit der Truppe und beſonders den Schluß
angriff. Eine amtliche Meldung aus Kapſtadt
vom 23. d. M. beſagt, daß die bei der Verfolgung
Morengas beteiligten Militärperſonen aller Grade
ſich ſämtlich vortrefflich gehalten haben. Mo
rengas unmittelbarer Anhang ſei nun
mehr vernichtet worden.

(Für die von Jahr zu Jahr zunehmende
Bedeutungsloſigkeit der Beſchlüſſe ſozial
demokratiſcher Parteitage) oder ſogar inter
nationaler Kongreſſe iſt es überaus bezeichnend, daß
nach dem Votum des Stuttgarter internationalen
Kongreſſes zur Kolonialfrage und ſeiner Sanktion ierung

durch den Eſſener Parieitag Gen. Fräßdorf, der
frühere ſozialdemokratiſche Vertreter von Pirna, in
einer Verſammlung des ſozialdemokratiſchen Vereins
Leipzig Oſt ganz ungeniert den Bernſteinvan
Kol'ſchen Standpunkt vertrat. Er forderte
u. a. die Einführung eines ſozialdemokratiſchen
Kolonialprogramms“, das viel zur Klärung auch
in Parteikreiſen beitragen würde. Nach einem

anderen Berichte erklärte er u. a.: „Wir müſſen
die heutige Kolsnialpolitik zu beeinfluſſen
ſuchen. Jm neuen Etat ſind Mittel vorgeſehen, um
Reichstagsabgeordnete ſtudienkalber nach Afrika zu
ſeuden. Werden dieſe Mittel bewilligt, dann müſſen
auch ſozialdemokratiſche Abgeorvnete nach
Afrika gehen und dort Studien machen. Wird
eine vernünftige Kolonialpolitik in menſchlichem
Sinne betrieben, die Deutſchland nützen kann, dann
ſtnd auch wir dabei.“ Dem Leipziger Mehringblatt
iſt dieſe Keckheit dermaßen in vie Glieder gefahren,
daß es nur den ſchwachen Proteſt ſtammeln kann
„Es mag dier feſtgeſtellt ſein, daß Fräßdorf bislang
kein Recht beſitzt, ſolche Reden im Namen
der Partei zu halten.“ Als ob ein zielbewußter
Sozialdemokrat ſich jemals um das formale Recht
gekümmert hätte. Mandate wollen ſie haben, und
zu dieſem Zweck iſt ihnen jedes Mittel recht.

(Sozialdemokraten unter einander)
Wegen der ſächſtſchen Landtagswahlen ſind ſich die
„Leipziger Volkszeitung“ und die „Sächſiſche
Arbeiterzeitung“ böſe in die Perücke geraten.
Die „Sächſ. Arbeiterztg.“ wirft dem Leipziger Bruder
blatt „ebenſo unbegründete wie geſchmackloſe Angriffe“,
„vom Zaun gebrochene Ausfälle“, völlige Unzuläng
lichkeit in ſachlicher Argumentation“ uſw. vor. Ent
rüſtet fragt ſte: „Weshalb krakehlte uns die „Leip
ziger Volkszeitung“ vor zwei Tagen in ſolcher Weiſe
ar, wenn ſie gegen unſere Beurteilung der Sachlage
nichts anderes vorzubringen weiß als läppiſche
Redensarten? Weshalb bricht ſte unter An
wendung von Schimpfereien einen Streit vom
Zaune? Braucht man in der „Leipziger
Volkszeitung“ zeitweilig etwas Krakehl
zum leiblichen Wohlbefinden, oder leiſtet man
ſich derartige geſchmacklofe Extravaganzen
zum Privatoergnügen Iſt es parteigenöſſtſch gehandelt,
jede von der eigenen Anſicht abweichende Meinung
als Kannegießerei zu beſchimpfen Jm Jntereſſe der
Partei wäre es zu wünſchen, daß die „Leipziger Volks
zeitung“ ihre Neigung zu ſolchen Extravaganzen unter
drückte.“ Die „Leipz. Volksztg.“ bringt hierauf
einen Artikel, in dem ſie ſich darüber beklagt, daß die
„Sächſ. Arbeiterztg.“ einen „Kübel von „ſachlichen“
Schimpfereien“ über ſie ausgegoſſen habe. Weiter
ſpricht ſte von „Anempelungen“ und bemerkt, „daß
wir uns auch künftighin, wenn es uns die Politik
der „Arbeiterzeitung“ angezeigt erſcheinen läßt, ein
Wörtchen zu reden erlauben werden Das iſt
eine ſehr matte Erwiverung. Sollte es daher rühren,
daß der Redakteur, deſſen Spezialität der Sauherden
ton iſt, zurzeit in Eſſen weilt

(Marinenachrichten) „Jltis“ iſt am
19. September in Hankau eingetroffen. „Vaterland“
iſt am 20. September von Tfſifu nach Lutchau weiter
gegangen.

T —3))Der Mord im Zirkus.
München, 22. Sept. Einer der intereſſanteſten Jndizien

prozeſſe des letzten Jahrzehuts nimmt am Montag vor dem
Schwurgericht am Münchener Landgericht I ſeinen Anfang.
Auf der Anklagebank ſitzt der 26jährige frühere Zirkusdirektor
David Niederhofer aus München unter der Anklage, den
Kaufmann Hendſchel aus Regensburg, einen Neffen des
Königl. bayer. Regierungspräſidenten der Pfalz, von Brettreich,
in dem ihm gehörigen Zirkus Bavaria anf dem bekannten
Münchener Volksfeſtplatz, der Thereſienwieſe, ermordet und
beraubt zu haben. Der 22jährige Kaufmann Hendſchel be
trieb in München mit einem Sozius ein gutgehendes Ge
ſchäft der Patentbranche. Er weilte viel in Niederhofers
Zirkus „Bavaria“, wo ihn beſonders der damalige Clon der
Aufführungen, die Schleifenfahrt „Looping the loop“, intereſſierte.
Niederhofer ließ ihm deshalb ein Modell dieſer Schleifenfahrt
anfertigen und bot es ihm für einige Tauſend Mark an. Mit
dem Gelde dafür in der Taſche hatte ſich Hendſchel am 6.
Mai 1904 alſo vor nunmehr drei Jahren auf den Weg
zum Zirkus Bavaria“ gemacht und war ſeit dieſer Zeit ſpur
los verſchwunden. Alle Nachforſchungen nach ſeinem Verbleib
blieben erfolglos. Niederhofer verbreitete das Gerücht, ſein
Freund Hendſchel ſei zur Varietèbühne gegangen und trete in
London unter falſchem Namen auf. Aber auch Nachforſchungen
nach dieſer Richtung hin blieben ohne Erfolg.

So gingen drei Jahre hin dos Vermögen Hendſchels
verwaltete eine Vertrauensperſon und ſchon begann Gras
über die ganze Sache zu wachſen, als mit einem Schlage im
Frühjahr 1907 das Verſchwinden Hendſchels wieder zum
Tagesgeſpräch in München und weiter hinaus wurde. Ein
Brillantring und eine goldene Uhr, die von Nieder
hofer veräußert wurden, waren als Eigentum des verſchwundenen
Hendſchel wieder erkannt worden. Zur Verantwortung ge
zogen, gab Niederhofer zu, daß dieſe Wertgegenſtände einſt
in Hendſchels Beſitz waren. Er wollte ſie aber von ihm,
ſeinem innigen Freunde, zum Geſchenk erhalten haben. Nan
aber, da die Affäre wieder in Fluß gebracht wurde, häuften
ſich n die Verdachtsgründe gegen Niederhofer. Schließlich
meldete ſ ich ſogar ein früherer Angeſtellter des Niederhofer,

der Maſchiniſt Meyer, der zur kritiſchen Zeit im Zirkus
„Bavaria“ tätig geweſen war. Er gab an, daß Niederhofer
ihm am Tage des Verſchwindens des Hendſchel, am 26.
Mai 1904, den Auftrag gegeben habe, im Zirkus beim Ma
ſchinenraum ein großes Loch zu graben. Meyer vollzog den
Auftrag. Bald darauf kam Hendſchel, und Meyer ging auf
Geheiß des Niederhofers in einen Nebenraum und arbeitete
dort. Während dieſer Zeit will Meyer zwei oder drei Schüſſe
gehört, ſonſt aber keinen Laut vernommen haben. Nach einiger
Zeit kam Niederhofer, ſperrte die Tür auf und entſchuldigte
ſich, daß er den Meyer aus Verſehen in den Raum einge
ſchloſſen habe. Dann trug er ihm auf, die vorhin gegrabene
Grube wieder ganz einzufüllen. Als M. zur Grube kam,
ſah er, daß dieſe bereits zu drei Vierteln eingefüllt war, oben
auf lagen Ziegelſteine, auch Kalk war noch zu ſehen. M.
glaubte ſeine Aynahme, ein Hundekadaver ſeit in dem Loch
von Niederhofer verſcharrt worden, nun beſtätigt. Er wei
gerte ſich aber, die Grube zu füllen, da er keine Hausknechts
arbeiten zu verrichten habe. Ein anderer Arbeiter ſoll dieſe
dantt gefüllt haben. Der inzwiſchen verhaftete Niederhofer
leugnet energiſch, ſeinen ehemaligen Freund beſeitigt zu haben.

Die polizellichen Nachforſchungen ſetzten nun mit ollem
Eifer ein. Nach zweitägiger Arbeit fand man ein Skelett.
Verſchiedene Gegenſtände, Uhr, Meſſer, Knöpfe uſw. wurden
bei dieſem gefunden und als Eigentum Hendſchels rekognosziert.
Es war alſo kein Zweifel mehr, daß man die Leiche des ver
mißten jungen Kaufmanns vor ſich hatte. Nun führte man
den mutmaßlichen Mörder zu den Ueberreſten heran. Stier en
Blickes ſchaute er darauf und kahter Schweiß trat ihm auf die
Stirn. Allein er leugnete weiterhin, mit der myſteriöſen
Affaire irgend etwas zu tun zu haben. Er leugnet auch heute
noch jede Schuld. Es iſt alſo ſeine Ueberführung durch einen
Jndizkenbeweis notwendig, der einen um ſo größeren Umfang
annehmen dürfte, als es den Anſchein hat, daß Niederhofer
Mitſchuldige gehabt hat. Beſonders ſchwer belaſtet erſcheint
ein Kaufmann Groß, der aber bis jetzt nicht aufgefunden
werden konnte. Das Motiv der Tat ſoll Geldgier geweſen
ſein. Es handelte ſich nicht um die paar tauſend Mark, die
Hendſchel am Tage der Tat bei ſich trug, um das Modell zu
bezahlen, ſondern eben um mehr. Denn eben dieſer Groß
wies einige Wochen ſpäter bei den Eltern des Hendſchel in
Planegg einen Wechſel auf 6000 Mk. vor, der Hendſchels
Unterſchrift trug. Mit dieſem Wechſel ſoll dann das Looping
the LorpModell bezahlt worden ſein, und die Familie unter
Verzicht auf das Modell den Groß mit 2500 Mk. nur abge
funden haben, um einen Skandal zu vermeiden. Das Intereſſe
an dieſem Prozeß iſt außerordentlich groß. Das beweiſt am
beſten der Umſtand, daß ſich bereits 4000 Perſonen um Zulaß
karten zum Zuhörerraum erworben haben. Zu den Ver
handlungen, die etwa 8 Tage dauern werden, ſind 214 Zeugen
geladen Artiſten, Kellner, Halbweltdamen uſis Verſchiedene
Zeugen ſind aus Berlin, London, Wien, Jinsbruck und
Fiume berufen.

e mee
Vermischtes,

Ein allgemeiner Ausſtand) iſt ſchon w' der in
Raon l' Etappe und Umgebung (Frankreich) ausgebrochen,
wo erſt vor kurzer Zeit ſeitens der Ausſtändigen böſe Ex
zeſſe verübt worden waren. Diesmal ſieht ſich aber die Re
gierung beſſer vor. Jn Raon V Etappe und in dem Nach
barorte Etival iſt ein ſtarkes Militäraufgebot zur Herſtellung
der Ordnung erforderlich geworden. Die aus Epinal ver
langten zwei Jägerbataillone Nr. 17 und 20 ſowie zwei
Schwadronen Dragoner ſind an Ort und Stelle eingetroffen.
Das Militär iſt gegenwärtig bemüht, die von den Ausſtän
digen zerſtörte Telegraphen und Telephonverbindung wieder
herzuſtellen.

(Großer Streik in St. Louis.) Ein am Donners
tag ausgebrochener Schuharbeiteraus ſtand veranlaßte am
Freitag einen Sympathieſtreik in 18 Fabriken, die zuſammen
annähernd 30000 Arbeiter beſchäftigten.

(Für 120090 Mk. Seide erbeuteten Ein
brech er) bel einem Beſuch der Damenſchneiderſtoffhandlung
von Dannemann in der Oranienſtraße in Berlin. Sie
hatten ſich wohl abends in das Haus einſchließen laſſen und
vachts ſuchten ſie in aller Gemütsruhe die ſchönſten Sachen
heraus, darunter 80-—-85 Meter lange, wertvolle Stücke und
en ſie davon. Sie müſſen dazu einen Wagen benutzt
aben.

(Wieder ein Abſturz von der Benediktinen-
wand.) Sonntag nachmittag machte der Buchdruckereibeſitzer
Bickel aus München eine Bergtour auf die Benediktinenwand,

ſtürzte ab und blieb tot.
(Einen gräßlichen Mord aus Aberglauben)

begingen die Mitglieder einer religiöſen Sekte in dem nord
amerikaniſchen Städtchen Zion. Wie der „Lok Anz.“ meldet,
wurde dort die greiſe Leiktta Greenhaulgh von ihrem Sohn
und ihrer Tochter ſowie drei andere Angehörigen der Par
hamitenSekte zu Tode gefoltert, da der böſe Geiſt aus
dem Körper der gichtbrüchigen Frau ausgetrieben werden müſſe.
Die fünf Fanatiker knieten am Beit der Kranken n'eder und
begannen, nachdem ſie gebetet hatten, die Glieder der Frau
ausetnanderzuzerren und zu verdrehen. Die Schmerzensrufe
der Unglücklichen begrüßten ſie mit dem Triumphgeſchrei, daß
das die Angſtrufe des bedrängten Teufels ſeien. Schließlich
brachen ſie der alten Frau den Hals und erklärten, nun habe
der Dämon aufgehört, zu ſtöhnen. Danach leiteten die
Wahnſinnigen die Zeremonie zur Bewirkung der Wiederauf
erſtehung ein, die natürlich erfolglos blieb. Alle fünf wurden
verhaftet und wegen Mordes unter Anklage geſtellt.

(Exrſoffen) iſt, wie dem „Berl. Tgbl.“ gemeldet
wird, das ſtädtiſche Salzbergwerk Hohenſalza, in das ſchon
am 14. Auguſt ein Waſſereinbruch erfolgte. Dieſer Waſſer
zufluß ſtieg in den letzten Tagen auf 1300 Kubikmeter täglich.
Der Betrieb mußte deshalb eingeſtellt werder, da die Pumpen
nicht ausreichten. Es ſind weitgehende Maßnahmen getroffen
worden, daß für die Stadt Hohenſalza keine ſchlimmen Folgen
aus dem Waſſereinbruch erwachſen.
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Grösstes
Ausstattumngs-lagazim

der Provinz.
Halle a. S.

KI. Ulrichstrasse 36 a und b.
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Nr. 225.

Der
„Merſeburger Correspondent

nimmt als vie angeſehenſte und verbreitetſte Tages
zeitung von Stadt und Kreis Merſeburg, als
wöchentlich ſechsmal erſcheinendes politiſches
Blatt eine anerkannt beachtenswerte Stellung ein.
Er hat ſeit ſeiner Begründung an der Entwickelung
der politiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe in
Staat und Reich, in Provinz und Gemeinde jederzeit
regften Anteil genommen und ven Fortſchritt auf
allen Gebieten in liberalem Sinne mit rückhalts
loſer Entſchiedenheit unterſtützt. Der „Merſeburger
Correſpondent“ iſt ein Hort für alle Elemente, bei
denen das freie Wort einen guten Klang hat, und
darauf bedacht, die Liberalen aller Richtungen
zu ſammeln und zu gemeinſamer friedlicher Arbeit
am Ausbau des Reiches anzuregen.

Neben der freimütigen Beſprechung und Er
läuterung der grundſätzlichen Fragen legen wir großen
Wert auf eine beſchleunigte Berichterſtattung,
zumal wir durch unſeren Berliner Nachrichtendienſt in
der Lage ſind, alle wichtigen Berichte und Drath
nachrichten zugleich mit denen größerer Provinzzeitungen

zu veröffentlichen.
Wie von der Politik, ſo gilt dies von allen Ge

bieten des öffentlichen Lebens. Jn der Stadt
und den Kreiſen Merſeburg und Querfurt
unterſtützen uns darin zahlreiche Mitarbeiter.
Mit reicher Erfahrung, Sachkenntnis und Sorgfalt
werden alle wichtigeren Vorgänge ſachlicher und per
ſönlicher Art im Gemeinweſen, im Geſellſchafts,
Vereins und Geſchäftsverkehr der Stadt Merſeburg
und deren Umgebung verfolgt, Kunſt und Wiſſen
ſchaft mit lebhaftem Jatereſſe gefördert. Der reich
haltige Stoff, verſtärkt durch die wöchentlichen
Beilagen Sonntagsblatt (achtſeitigg und die
Laudwirtſchaftliche und HandelsZeitung,
Veröffentlichung der Kursberichte und Ziehungsliſten
der Königlich Preußiſchen Staatslotterie, bringt viel
ſeitige Unterhaltung für Herz und Gemüt der
Leſer, auch erheiternde Beiträge und nicht zuletzt
hiſtoriſche Reminiszenzen der Heimatkunde.

Der „Merſeburger Correſpondent“ vereinigt ſomit
ſſer als irgend ein anderes Blatt ſeines Ver

breitungsgebietes die Vorzüge einer Tages und
Familien Zeitung und iſt für jeden Leſer, dem
es um eine ernſthafte, gediegene Behandlung der
politiſchen und ſonſtigen Tagesfragen in liberalem
Sinne zu tun iſt, unentbehrlich.

Unſere zahlreichen Freunde in Stadt und Land
bitten wir, dem „Merſeburger Correſpondent“ ihre
Zuneigung zu erhalten und für ſeine weitere Ver
breitung in Bekanntenkreiſen tätig zu ſein.

Der Abonnements und Jnſeratenpreis
bleibt derſelbe. Beſtellungen können erfolgen bei
unſeren Austrägern, bei der Poſt, bei unſeren Ver
tretern in Fraukleben, Spergau, Leung und
Wünſchendorf und in der Geſchäftsſtelle des
Blattes. Unentgeltlich wird die Zeitung bis zum
1. Oktober von jetzt ab an neuhinzutretende Leſer

geliefert.

Verlag und Redaktion
des „Merſeburger Correſpondent“.
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Eine deutſche Antwort.

Vom techniſchen Leiter des ſozialdemo
kratiſchen Arbeiter Turnerbundes Koppiſch
erging an den Vorſitzenden der Deutſchen Turnerſchaft
eine Einladung zu der er in Stötteritz abgehal
tenen Einwohner und Turnetverſammlung mit der
Tagesordnung „Der deutſche Turnertag in Worms
und ſeine Folgen.“ Dr. Goetz hat die Einladung
abgelehnt, Herrn Koppiſch aber folgendes Schreiben
zugehen laſſen

„Jndem ich mich zum Empfang Jhrer freund
lichen Einladung bekenne, muß ich Jhnen mitteilen,
daß von einem Kommen in die vom Arbeiter Turner
bund veranſtalteten Verſammlungen meinerſeits und
überhaupt ſeitens der Deutſchen Turnerſchaft ſo
lange ehrenhafterweiſe nicht die Rede ſein kann, ſo
lange das Organ des Arbeiter Turnerbundes und
ſein Führer, Herr Frey, gegen die Deutſche Turner
ſchaft in einer Weiſe vorgeht, die mit deutſcher Sitte
und männlichem Anſtand mit dem von Jahn den
Turnern vorgezeichneten Weg und Ziel im grellſten
Widerſpruch ſteht. Beiſpiele brauche ich nicht anzu
führen jedes Blatt Jhrer Zeitung, jede Rede
Freys ſind der ſprechende Beweis dafür. „Wir
werden nicht eher mit Hetzen und Agitieren auf
hören, bis der letzte Arbeiter aus der Deutſchen
Turnerſchaft heraus iſt,“ war eins der letzten Worte.

Mittwoch den 25. September 1907.
Wenn einmal ver Arbeiter Turnerbund ein Bund
wirklicher Turner, nicht ein Parteibund geworden
ſein würde und in jedem deutſchen Turner einen
Mitarbeiter an der heiligen Aufgabe, die Volkskraft
für das deutſche Vaterland zu heben, anerkennen
würde dann werden wir nie fehlen, wo es gilt,
die gemeinſame deutſche Volksſache im Jahnſchen
Geiſt zu fördern! Aber Ehrenhaftigkeit und deutſche
Mannesſitte und Achtung vor treuer Arbeit im deut
ſchen Geiſte muß die Grundlage ſein

Die Herren werden dieſe treffliche Antwort wohl
nicht hinter den Spiegel ſtecken

Volkswirtschaftliches.
Die Ausſtellungsſeuche in Deutſch

land dürfte nach den ſchmerzlichen Erfahrungen, die
die Aueſteller ſeit einr Reihe von Jahren aller Orten
gemacht haben, wohl für einige Zeit behoben ſein.
Jn Berlin haben alle Ausſtellungen, die in den
letzten 1 Jahrzehnten veranſtaltet worden ſind, mit
empſindlichen finanziellen Verluſten abgeſchloſſen, wenn
ſie nicht ſchon vor dem offiziellen Schlußtermin ihre
Pforten zu ſchließen gezwungen waren. Die „Damuka“,
das jüngſte Schmerzenekind der an Ausſtellungen
intereſſterenden Kreiſe, ſetzt nur die Reihe der ver
krachten Flotten und anderen Spezialitäten Ausſtellungen
fort. Mit den großen Landes Ausſtellungen iſt es um

nichts beſſer beſtellt. Die vorjährige bayeriſche Landes
Ausſtellung in Nürnberg hat den Aueſtellern nur
eine ſchwere finanzielle Belaſtung gebracht. Sie ſind
gerade noch mit einem blauen Auge davongekommen,
da ſie infolge der Unterſtützungen der ſtaatlichen und
kommunalen Behörden einen außergewöhnlich großen
Garantiefonds zur Verfügung hatten. Dahingegen iſt
die diesjährige Mannheimer Gartenbau Ausſtellung
trotz des guten Beſuchs in finanzieller Hinſicht für die
Ausſteller wieder gerade zu troſtlos. Ein Zuſammen
bruch folgt dem andern; der Pleitegeier ſcheint ſich dort
häuslich niedergelaſſen zu haben. Aber auch vielen
Bürgern der Stadt bringt die Ausſtellung nur Ent
täuſchungen und Verluſte; die Wirte klagen durchweg
über ſchlechten Geſchäftsgang. Die Mietpreiſe ſind
in die Höhe gegangen, was ſich beſonders für die
Beamten ſehr fühlbar macht, manche müſſen 300 Mark
von dem Gehalt dazulegen. Ja, bei vielen mußte
ſogar ihre Verſetzung dorthin zurückgenommen werden
oder ſte mußten ihre Familie am früheren Wohnort
zurücklaſſen, weil in der Großſtadt Mannheim keine
Wohnung aufzutreiben war. Hoffentlich werden dieſe
Erfahrungen in Zukunft auf manche Kreiſe, die eine
förmliche Ausſtellungsmanie beſitzen, etwas abkühlend
wirken.

Deutſch- amerikaniſche Handelsver
tragsverhandlungen. Wie das „Journal of
Commerce“ aus Waſhington meldet, wird dem Bundes
ſenat ſofort nach ſeinem Zuſammentritt eine Vorlage
über einen Gegenſeitigkeitsvertrag mit
Deutſchland unterbreitet werden. Die
„Köln. Ztgt.“ erfährt außerdem aus New York, man
nehme dort an, vie Vorlage über einen Gegenſeitig
keitsvertrag mit Deutſchland werde der deutſchen Ein
fuhr eine durchſchnittliche Zollermäßigung
von zwanzig vom Hundert einräumen. Präſi
dent Butler von der Columbia-Unlverſttät in New
York bemerkte, die Tariffrage werde den Haupt
beratungsgegenſtand des kommenden Kongreſſes bilden.
Seine Bemerkung gilt als bedeutungsvoll angeſichts
der engen Beziehungen Butlers zu Rooſevelt

Mit den Arbeiten am Rhein Leine-
Kanal wird im nächſten Jahre begonnen. Inzwiſchen
macht ſich in Jntereſſentenkreiſen eine lebhafte Agitation
bemerkbar, den Kanal von Hannover bis Magde
burg durchzuführen, alſo das alte Projekt auf
leben zu laſſen. Der Kaiſer ſoll, wie der „Mün-
chener Allg. Ztg.“ aus Berlin mitgeteilt wird, dieſer
Bewegung ſehr ſympathiſch gegenüberſtehen. Die
demnächſt in Hannover ſtattfindende erſte größere Zu
ſammenkunft der Jntereſſentengruppen ſoll über be
ſtimmte Pläne und Vorſchläge zu berichten haben.

Die geſetzliche Einführung eines 36-
ſtündigen Rubetages im Bäckergewerbe
verlangt eine Petition, die der Verband der
Bäcker Deutſchlands dem Bundesrat eingereicht
hat. Jn der Petition wird erſucht, der Bundesrat
möge verordnen: 1. daß allen Arbeitern, den gelernten
wie den ungelernten, den Lehrlingen und Angeſtellten
in gewerblichen und fabrikmäßigen Bäckereien und
Konditoreien als Ausgleich für die entzogene Sonntags
ruhe jede Woche eine ununterbrochene Ruhezeit von
36 Stunden gewährt wird, und 2 in Bäckereien und
Konditoreibetrieben, in denen die volle 36ſtündige
Ruhezeit oder als Erſatz dafür eine längere als
36ſtündige Ruhepauſe an einem Wochentage gewährt
wird, dieſe Ruhezeit nicht gekürzt werden darf. Jn

lerſebhurger Correſpondent“.
34. Jahrg.

der Begründung wird darauf hingewieſen, daß in
Hamburg und einer ganzen Anzahl anderer deutſcher
Städte der freie Tag in der Woche ſchon für das
Bäckergewerbe eingeführt ſei. In Berlin habe die
letzte Lohnbewegung dazu geführt, daß ein großer
Teil der Meiſter den freien Tag bewilligt hätte.
Dieſe Meiſter hätten aber ſelbſt den Wunſch, daß die
36ſtündige Ruhepauſe geſetzlich eingeführt werde, um
ſo einheitliche Verhältniſſe zu ſchaffen. Schließlich
wird noch auf die übermäßig lange Arbeitszeit und
die geſundheitlichen Gefahren im Bäckergewerbe hin
gewieſen, um die Forderung der Einführung eines
freien Tages zu begründen.

Provinz und Amgegend.
Halle, 23. Sept. Das hieſige Kaiſerliche

Telegraphenamt macht bekannt, daß zwiſchen den
Ortſchaften Seeben und Gutenberg 900 Meter
Bronzedraht von ver Fernſprechleitung ge
ſtohlen worden ſind. Für die Ermittelung der
Täter iſt eine Belohnung von 50 bis 100 Mark
ausgeſetzt

Weißenfels, 22. Sept. Die Geſchäfts
zimmer des hieſigen Bezirkekommandos und des
Hauptmeldeamts befinden ſich ſeit dem 21. September
in der Zeitzer Straße 21 a. Meldungen werden an
genommen von 8 Uhr vormittags bis 2 Uhr nach
mittags und von 3 bis 6 Uhr nachmittags Sonn
tags von 11 bis 12 Uhr vormittags.

Saalfeld, 21. Sept. Jn dem aufgelöſten
ſozialdemokratiſchen Gemeinderat des Dorfes
Steinbach ſcheint eine nette Mißwirtſchaft beſtanden
zu haben. Dem „Saalfelder Kreisblatt“ entnehmen
wir folgende Mitteilungen: „Gegen den Schulzen
von Steinbach iſt eine Unterſuchung im Gange,
weil er der Gemeinde mehr Kohlen berechnet
haben ſoll, als dieſe erhalten hat. Dieſer Schultheiß
hat die Kohlen, welche unter dem früheren Schultheißen
die Gemeinde zu Schulzwecken ſelbſt bezog, auf ſeinen
Namen kommen laſſen, wofür er ſich nun von der
Gemeinde Proviſton vergüten ließ. Gegen den
Rechnungsführer der Genoſſen wurde von der
eigenen Tochter Anzeige wegen Blutſchande

erſtattet. Zum Schiedsmann wurde von den
Genoſſen einer ihrer beſten Führer gewählt,
welcher bereits wegen normwidriger Eigentumebegriffe
einen Kurſus hinter ſchwediſchen Gardinen durch
gemacht hatte.

Hetkſtedt, 21. Sept. Auf dem letzten
Schweinemarkte wurden von der Polizei 109
Schweine wegen Verdachtes der Rotlaufſeuche
beſchlagnahmt. Auf der Chauſſee Oberwiederſtedt
wurden heute früh 2 wahrſcheinlich an Rotlauf ver
endete Ferkel gefunden. Wem ſte gehören, hat noch
nicht ermittelt werden können. Uebrigens iſt auch be
reits in hieſtger Stadt ein Fall von Rotlaufſeuche im
Stall des Schuhmachermeiſters Richter in der Emma
ſtraße feſtgeſtellt.

t Prettin, 21. Sept. Ein intereſſantes
Bild zeigte dieſer Tage ein Perſonenzug der
AnnaburgPrettiner Kleinbahn. Auf dem Bahnhof
Annaburg hatte ſich zur Beförderung, außer anderen
Paſſagieren, eine Menge Militär eingefunden; da
jedoch das Zügle nur zwei Perſonenwagen mit ſich
führt, ſo war guter Rat teuer, ſämtliche Paſſagiere
zu befördern. Man kam jedoch auf eine Jdee; zwei
mit Briketts belabene Güterwagen wurden angehängt
und ein Teil der Soldaten, etwa 35 Mann, ſowie
Geſchäftsreiſende mit ihren Mufſterkoffern beſtiegen
den vollbeladenen Kohlenwagen und fort gings, gen
Prettin. Auf Station Ploſſtg ertönte aber der Ruf:
„Alle Mann abſteigen, der Kohlenwagen bleibt hier!“
Zum Glück ſtand auf dieſer Station ein vorher mit
Salz beladener Güterwagen, und im Nu beſtiegen
Geſchäftsreiſende, Offiziere und Mannſchaften dieſen
Wagen und weiter ging die Fahrt. Endlich einmal
ein nettes Geſchäft fur die Bahn.

t Liebenwerda, 24. Sept. Auf der „Willy
grube“ verunglückte die 18 jährige Arbeiterin Bradler
tödlich. Von den Puffern zweier aus entgegen
geſetzter Richtung kommenden Wagen wurde ihr der
Bruſtkorb eingedrückt. Auf dem Transport in die
Klinik nach Halle verſtarb die Aermſte unter qual
vollem Leiden.

t Deſſau, 23. Sept. Unſere Stadt hat von den
Geſchwiſtern Ruſt eine Stiftung über insgeſamt
15500 Mk. erhalten. Die Zinſen dieſer Stiftung
ſollen zu Stipendien für in Deſſau geborene, begabte,
unbemittelte Muſiker, die in Leipzig oder Berlin ſtu
dieren wollen, dienen.

t Mansfeld, 22. Sept. Geſtern wurde auf
dem Zirkelſchacht der Bergmann Joſeph Agofta
durch einen Sprengſchuß getötet. Der Ver
unglückte hinterläßt eine Frau und vier Kinder.



Neue Braunkohlenlager wurden auf der Sohle
des trocken gelegten früheren „Salzigen Sees“ in
Tiefen bis zu 20 Meter erbohrt. Die Kohle iſt von
beſter Beſchaffenheit,

Worbis, 23. Sept. Der Magiſtratsſekretär
Hans Gerling in Hanau wurde auf 12 Jahre zum
Bürgermeiſter der Stadt Worbis gewählt.

4 Koburg, 20 Sept. Das Automobil eines
hieſigen Brauereibeſitzers, in dem ſich eine Jagd
geſellſchaft befand, rannte bei Glend gegen einen
Baum und wurde zertrümmert. Die vrei Jnſaſſen
wurden in weitem Bogen aus dem Wagen geſchleudert

ein Herr wurde erheblich, die beiden anderen leicht
verletzt.

t Jena, 23. Sept. Der Direktor der hieſigen
Univerſttätsklinik, Hofrat Prof. Dr. Johann Keſſel,
iſt geſtern geſtorben.

t Friedrichsroda, 23. Sept. Jm Thüringer
walde iſt in vergangener Nacht ziemlich empfindliche
Kälte eingetreten. Die Temperatur ſank auf den
Höhen auf 5 Grad, in den Tälern auf 3 bis
4 Grad unter Null. Die Täler und Höhen ſind
heute von dickem Reif bedeckt.

CLokalnachrichten,
Merſeburg, den 25 September 1907.
(Perſonalnotiz) Dem Hofmarſchall des

Kronprinzen, Herrn von Trotha, Beſitzer des
Rittergutes Skopau, iſt das Prädikat „Exzellenz“
verliehen worden.

Neue Fernſprechverbindung. Merſeburg Peusgetütr werden.
iſt zum Sprechverkehr mit Stettin zugelaſſen. Die
Gebühr für ein Geſpräch von 3 Minuten Dauer
beträgt 1 Mk.

Eine Korpsübung der freiwilligen Feuerwehr
fand Montag abend auf dem hieſigen Marktplatze ſtatt,
zu der ſich ein zahlreiches Publikum eingefunden hatte.
Die Uebung wurde aus Anlaß der am kommenden
Montag ſtattfindenden alljährlichen Hauptübung unſerer
Feuerwehr abgehalten.

Ein gewaltiger Menſchenauflauf ent
ſtand am Montag in den Abendſtunden an der hieſigen
Stadtkirche. Ein „Mondſüchtiger“ ſollte nach der
Meinung einiger, „die es geſehen hatten“, auf dem
Turme der Stadtkirche umherkleitern. Jmmer größer
wurde der Menſchenandrang. Operngläſer, Fernrohre
uſw. traten in Tätigkeit, um Ausſchau nach dem ver
meintlichen Jndividuum zu halten, das ſich zu ſeinem
Abendſpaziergang das Dach der Merſeburger Stadtkirche
und den Turm ausgeſucht hatte. Da von den er
wachſenen Bewohnern der Stadttürmerwohnung nie
mand zu Hauſe war, ſo wurde ſchließlich die Polizei
geholt. Die heilige Hermandad unterzog bei benga
liſcher Beleuchtung den Turm einer genauen Unter
ſuchung, aber kein „Mondſüchtiger“ wurde ausfinvig
gemacht. Ziemlich lange danach konnte ſich ein gewiſſer
Teil des Publikums noch immer nicht beruhigen und
blickte mit angſterfüllten Blicken nach dem vom Mond
licht magiſch erleuchteten Turme. Witzbolde meinten,
die Leute ſuchen den Mond und warten, bis der
Türmer ihnen mit der roten Laterne die Richtung
angibt! Andere wollten einen „großen Vogel“ für
den „Mondſüchtigen“ angeſehen haben! Wer hat
nun Recht? Für den Türmer dürfte die Affäre
unangenehme Folgen haben, da weder er noch ſeine
Frau ſich auf dem Turme zwecks Ausübung des
Wächterdienſtes befand.

Eine friſche Apfelblüte gelangte aus dem
hiefigen Bürgergarten in unſere Hände. Der beir.
Baum hat dieſe jungen Blüten neben reifen Früchten
getrieben.

Stadtverordneten Sitzung.
Merſebürg, 23. Sept.

Nach Eröffnung der Sitzung durch den Stadt
verordnetea Vorſteher Juſtizrat Baege tritt die Ver
ſammlung ſofort in die Tagesordnung ein.

1. Entlaſtung der Rechnung der
Kämmereikaſſe für 1905. Berichterſtatter Stadtv.
Eichardt. Die Rechnung iſt geprüft und die von
der Kalkulatur gezogenen Erinnerungen find erledigt.
Einige Ausſtände beziehen ſich jnur auf unweſent
liche Sachen. Der Abſchluß iſt für die Stadt
ein ſehr günſtiger. Die Einnahme ſchließt ab
mit 966 705,51 Mk., die Ausgabe mit 922 624,58
Mark, ſo daß ein Beſtand von 44080,93 Mark
verbleibt. Der in die Rechnung übernommene Beſtand
aus dem Jahre 1904 betrug 32 151,54 Mk., mithin
beträgt der reine Wirtſchafte überſchuß im Jahre 1905

11929,39 Mk. Die erhöhten Einnahmen ſetzen ſich
zuſammen aus dem Mehr von Gemeindeabgaben,
Gasanſtalt und Waſſerwerk, ferner den Ergebniſſen
der Obſtnutzung. Hinzu kam noch die Minderausgabe
an Beamtenbeſoldungen infolge unbeſetzter Stellen.
Mindereinnahmen ergaben einige Wertpapiere an
Zinſen, die Bierſteuer und die Desinfektion, für
letztere, wie der Berichterſtatter beſonders hervorhob,
ein Zeichen, daß der Magiſtrat von dem Rechte der
Niederſchlagung der Desinfektionsgebühren bei un
bemittelten Einwohnern den ausgiebigſten Gebrauch

gemacht hat. Mehrausgaben waren nötig für die
Buregaubedürfniſſe, an Kreisabgaben, Zuſchuß zur
Schulverwaltung, für die Jnſtandhaltung der un
gepflaſterten Straßen und Plätze und Kanaliſation.
Auf Antrag des Berichterſtatters erteilt die Ver
ſammlung ohne Debatte die Entlaſtung der Rechnung.

2. Vorläufige Herſtellung einer Holz
brücke über die Klig im Zuge der Chriſtianenftraße
ſowie eines Kiesweges vom Roſentale bis zur
Weißen Mauer. Berichterſtatter Stadtv. Stollberg.
Die Stadtverordneten haben bekanntlich am 27. Mai
dieſes Jahres den Bau einer fahrbaren Betonbrücke
im Zuge der Chriſtianenſtraße beſchloſſen. Die Bau
kommiſſton hat darauf hin vom Stadtbaumeiſter ein
Projekt ausarbeiten laſſen, das einen Koſtenbetrag
von 12600 Mk. erfordert. Die Arbeiten ſollen von
Leipziger Firmen ausgeführt werden. Jn dieſem
Jahre kann aber mit dem Bau nicht mehr begonnen
werden, da einerſeits das Gelände noch nicht voll
ſtändig im Beſitz der Stadt iſt, andererſeits der bald
einſetzende Froſt und vor allen Dingen die geplante
Durchlegung der Kangliſation von der Halleſchen
Straße durch die Chriſtianenſtraße nach dem unter
dem Kliabett befindlichen Hauptſammler die Bau
ausführung jetzt nicht mehr ratſam erſcheinen laſſen.
Aus dieſen wichtigen Gründen ſoll vorläufig von
dem Brückenbau abgeſehen und im Zuge der Straße
ein Laufſteg hergeſtellt werden, außerdem zur Aufrecht
erhaltung des Perſonenverkehrs ein Kiee weg. Der
Laufſteg foll aus bereits verwandtem Material gebaut
und von ſtädtiſchen Arbeitern ohne weſentliche Koſten

Der Magiſtrat hat ſich hiermit
einverſtanden erklärt und beſchloſſen, die entſtehenden
Koſten aus laufenden Mitteln zu decken. Der Bericht
erſtatter empfiehlt Annahme der Magiſtratsvorlage.
Jn der Beſprechung beantragt Stadtverordneter
Graul, die proviſoriſche Brücke ſo herzuſtellen,
daß wenigſtens Leerwagen dieſe paſſieren können
mit Rückſicht auf die beſchwerlichen Verhältniſſe
für Fuhrwerke in der neuen Straße und die
Abnutzung des Pflaſters der angrenzenden Straßen.
Bürgermeiſter Rohde wendet ſich gegen dieſen An
trag, der die Koſten erheblich vermehren würde. Der
Buürgerſchaft, den Jntereſſenten und den Anwohnern
wird es genügen, wenn hier vorläufig ein Fußweg
mit Laufſteg hergeſtellt wird. An dem beſchwerlichen
Verkehr der Fuhrwerke in der Straße ſind die be
treffenden Anwohner ſelbſt ſchuld, da ja die Straße
noch nicht ausgebaut iſt. Auch Stadtv. Günther
tritt für die Magiſtratsvorlage ein, bemerkt aber, den
Laufſteg ſo zu bauen, daß er auch während des
Brückenbaus benutzt werden kann. In der hierauf
ſtattfindenden Abſtimmung über den Antrag Graul
ſtimmt nur der Antragſteller dafür, während die übrigen
Stadtverordneten für die Magiſtratsvorlage eintreten,
die ſomit angenommen wird.

3. Aenderungen der Satzungen über
Gasabgabe. Berichterſtatter Stadto. Teichmann.
Jnnerhalb der Gasdeputation und der Bürgerſchaft
iſt ſchon oft die Frage diskutiert worden, ob aus den
Kraft bezw. Heizgasleitungen auch Gasflammen ge
ſpeift werden können. Die Gasdeputation hat ſich
neuerdings wieder mit der Frage beſchäftigt und be
ſchloſſen, daß aus ſolchen Leitungen jeder Gasabnehmer

in ſeinem Haus oder Wirtſchaftsbetriebe eine Gas
flamme ſpeiſen kann und gleichzeitig eine dahingehende
Aenderung der Satzungen über die Gasabgabe bean
tragt. Der Magiſtrat iſt dieſem Vorſchlag beigetreten.
Nachdem noch Stadtv. Scholtz den Antrag warm
hefürwortet hat, erfolgt die einſtimmige Annahme der
Magiſtratsvorlage.

Außerhalb der Tagesordnung werden noch folgende

dringliche Anträge erledigt: a. Ausbeſſerun-
gen an der gehobenen Knabenſchule und
der Windbergſchule. Berichterſtatter Stadtv.
Guünther. Der Stadtbaumeiſter teilt mit, daß die
im Etat vorgeſehenen Reparaturarbeiten während der
großen Ferien in den Schulen ausgeführt worden ſind.
Dabei hat ſich herausgeſtellt, daß die bewilligten Mittel
hierfür erſchöpft ſind, ohne daß der geplante Außen
abputz der gehobenen Knabenſchule und notwendige
Reparaturen im Innern der Windbergſchule vorge
nommen werden konnten. Die Baudeputation hat
ſich nun dem Vorſchlage des Stadtbaumeiſters, dieſe Ar
beiten im nächſtjährigen Etat vorzuſehen, nicht ange
ſchloſſen, ſondern die Ausführung noch in dieſem
Jahre für unbedingt notwendig erachtet. Die Koſten
betragen für den Außenabputz der geh. Knabenſchule
2520 Mk. und die Reparaturen an ausgelaufenen
Treppenſtufen und Platten im Flur 550 bis 600 Mk.
Auf Antrag des Berichterſtatters werden die Beträge
von der Verſammlung bewilligt.

Der Vorſtand des hieſtgen Gewerkſchaftskartells,
unterzeichnet mit Auguſt Schmidt, hat an den Stadt
verordnetenvorſteher eine Bittſchrift gerichtet, die
ſich mit den Streitigkeiten zwiſchen den hieſigen Stein
ſetzmeiſtern und Steinſetzarbeitern und den ſtädtiſchen

Pflaſterarbeiten beſchäftigt. Der Magiſtrat hat die
Bittſchrift ebenfalls erhalten. Darin wird an beide
Korporationen die Bitte gerichtet, Schritte zur
Beſeitigung von Mißſtändben bei den

hieſigen Pflaſter arbeiten zu unterſ
nehmen. Begründet wird dieſe damit, daß die
Pflaſterarbeiten hier in der Hauptſache von Lehr
lingen ausgeführt werden, wodurch minderwertige
Arbeit und eine verzögerte Herſtellungsweiſe bedingt
wird. Dieſe Mißſtände ſeien durch Lohndifferenzen
zwiſchen den Meiſtern und Gehilfen entſtanden und
es ſei auch keine Ausſicht auf baldige Cinigung bezw.
Beſeitigung der Mißſtände vorhanden, da die Meiſter
die dahinzielenden Verhandlungen abgelehnt haben.
Zum Schluß macht die Bittſchrift noch varauf auf
merkſam, daß bei den aus allgemeinen Steuermitteln
ausgeführten Pflaſterarbeiten Rückſicht auf die ſteuer
zahlenden Einwohner, in dieſem Falle auf vie
Familien der betroffenen Steinſetzarbeiter, zu nehmen
iſt, und empfiehlt gleichzeitig aus Billigkeite gründen,
die Stadt möge die Pflaſterarbeiten in eigene Regie
übernehmen. Die Bittſchrift hat der Baubdeputation
vorgelegen, die beſchloſſen hat, das Geſuch nicht zu
berückſichtigen, da ſte bisher mit den ausgeführten
Pflaſterarbeiten zufrieden ſei. Der Magiſtrat hat an
den Vorſtand des Gewerkſchaftskartells ein Antwort
ſchreiben gerichtet, worin ausgeführt wird, daß ſich
die Behörde grundſätzlich nicht in die Streitigkeiten
zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer miſcht, ferner
die Uebernahme der Pflaſterarbeiten in ſtädtiſche Regie
untunlich ſei und außerdem die Ausführung der
Arbeiten ſtets von techniſchen Beamten der Stadt
verwaltung kontrolliert werde. Auf Antrag des
Berichterſtatters Stadtverordnetenvorſteher Baege
erachtet die Verſammlung die Bittſchrift durch die

bereits vom Magiſtrat erfolgte Erwiderung für er
ledigt. Schluß der öffentlichen Sitzung 62* Uhr.

Jn geheimer Sitzung wird die Magiſtraté
Vorlage betr. Verpachtung des früher Bergerſchen
Ackerplanes angenommen.

Hus dem Merſeburger
und benachbarten Kreilen.

W. Schkopau, 22. Sept. Guſtav-Adolf
Feſt. Es iſt intereſſanter hiſtoriſcher Boden, auf dem
heute der GuſtavAdolf- Verein der Diözeſe
Merſeburg-Land ſein dieejähriges Feſt feierte.
Dem Reiſenden, der mit der Eiſenbahn von Merſe
burg nach Halle fährt, fällt bald hinter erſterer Stadt
der maſſtve runde Turm auf. Der Ueberreſt eines
feſten Schloſſes, von deſſen ehemaliger Stätte die
noch vorhandenen, jetzt zu Gartenanlagen umgewan
delten Wallgräben Kunde geben. Die ehemalige Burg
iſt jetzt verſchwunden, und an ihrer Stelle erhebt fich
ein vornehmes, in deutſcher Renaiſſance mit reicher

Faſſade aufgeführtes Schloß, deſſen ſchlanken Turm
vas Wappentier der Familie Trotha, der Rabe mit
dem Ring im Schnabel, ziert. Der bildet auch das
Bindeglied zwiſchen Schkopau und Merſeburg, das ja

bekanntlich den Raben noch leibhaftig beſitzt. Das
Gut, das urſprünglich dem Erzſtift Magdeburg ge
hörte, iſt ſeit 1477 durch Belehnung des Claus von
Trotha durch ſeinen Bruder, den berühmten Biſchof
Thilo, in dem Beſitz dieſer Familie. Sein jetziger
Jnhaber iſt Hofmarſchall des Kronprinzen, der
ebenſo wie Prinz Eitel Friedrich, als Gaſt in
dem herrlichen Schloß geweilt hat. Der Beſuch
des Feſtes war nur ſehr mäßig, beſonders
der Gottesdienſt in der geräumigen, mit barockem
Schnörkelwerk wenig geſchmackvoll verzierten Kirche
fand unter geringer Teilnahme der Gemeinde ſtatt.
Das Hauptkontingent ſtellten die von auswärts ge
kommenen Gäſte, beſonders Geiſtliche mit ihren Fa
milien. Trotzdem wies die Kollekte einen Betrag von
50 Mk. auf. Die Liturgie las der Ortepfarrer Herr
Paſtor Willing, ein Doppelquartett von Merſeburger
Lehrern, die ihre Zeit und Kunſt der guten Sache
freundlich widmeten, ſang „Ein feſte Burg“, Herr
Paſtor Riep aus Leung hielt über die Sonntags
epiſtel eine ausgezeichnete Predigt, und dann fand die
etwas beſſer beſuchte Nachfeier in dem nach alter Sitte
dicht neben der Kirche belegenen Wirtshauſe „Zum
Raben“ ſtatt. Herr Superintendent Goebel gab nach
einer einleitenden Anſprache des Herrn Ortspfarrers
und gemeinſamem Geſang einen intereſſanten Bericht
über die Denkmalsenthüllung zu Altranſtädt am 1. d. M.
und über die Geſchichte der Konvention. Nachdem
die Herren Lehrer noch mehrmals geſungen hatten,
redete Herr Paſtor Jache aus Collenbey. Er knüpfte
an die auf proteſtantiſcher Seite immer wieder laut
werdenden Wünſche nach einem friedlichen Verhältnis
zur katholiſchen Kirche an, zeigte aber an einer Fülle
von Beiſpielen römiſcher Jntoleranz, Gehäſſigkeit und
Verleumdung, neben denen ſich einige wenige Fälle
chriſtlicher Duldſamkeit und Liebe ſehr dürftig aus
nahmen, daß Rom keinen Frieden will, ſondern
Unterwerfung, Rückkehr unter das Joch, von dem
uns Luther befreit hat. Trotzdem hoffte auch
er, daß ſich je länger je mehr guten
Willen auf der anderen Seite vorausgeſetzt
ein friedliches Verhältnis herausbilden werde und
empfahl uns Proteſtanten, die Eigenart katholiſcher
Frömmigkeit zu reſpektieren, ſelbſt aber an evangeliſcher
Geiſte freiheit, dem koſtbaren Schatze der Reformation



feſtzuhalten. Der gehaltvolle Vortrag fand lauten
Beifall. Ein kurzes Schlußwort und Geſang beſchloß
die ſchöne Feier, an der nur zu bedauern iſt, daß ſie
beſonders auch aus dem ſo nahe gelegenen und ſo
leicht erreichbaren Merſeburg ſo wenig Teilnehmer
gehabt hat.

HK Querfurt, 23. Sept. Prinz Adalbert
von Preußen iſt am Sonnabend in Begleitung
ſeiner Adjutanten mit Automobil in Ziegelroda ein
getroffen, um im dortigen Forſte einige Tage auf
Hirſche zu jagen.

s Delitz am Berge, 23. Sept. Geſtern abend
fiel ein ſchleſtſcher Arbeiter in weitem Bogen aus
einer Luftſchaukel. Er wurde blutüberſtrömt in
ſeine Wohnung getragen.

s Schafſtädt, 22. Sept. Heute wurde im
Hauptgotteedienft Herr Diakonus Mattheſius
durch Herrn Superintendenten Hilpert Nieder
clobicau feierlich in ſein Amt eingefuhrt. Außer dem
Kirchenpatron, dem Gemeindekirchenrate und dem
Magiſtrate war auch Herr Landrat Graf

Hauſſonville Merſeburg zu dem Akte er-
ſchienen. Nach der Einführungspredigt des Herrn
Ephorus über das Wort: „Es iſt ein köſtlich Ding,
daß das Herz feſt werde wurde der neue Diakonus
für ſein Amt verpflichtet und hielt ſeine Antritts
predigt über das Wort: „Kommet her zu mir alle,
die ihr mühſelig und beladen ſeld.“ Nach dem
Gottesdienſte fand die Uebergabe des Diakonats ſtatt
darauf vereinigten ſich die Geladenen zu einem Mahle
im „Ratskeller“.

Wetterwarte.
Vorauesſichtliches Wetter am 25. Sept. Norden

Wechſelnd bewölkt, ſtrichweiſe etwas Regen, Nacht
milder, Tag etwas kühler als am 24. September.
Die ſüdlicheren Teile: Abwechſelnd heiter und wolkig,
trocken, vielfach neblig, Nacht kalt, Tag ziemlich an
genehm.

26. Sept.: Abwechſelnd heiter und wolkig, kühl, keine
erheblichen Niederſchläge. Das übrige Gebiet: Trocken,
teilweiſe heiter, vielfach neblig, Nacht kalt, Tag an
genchm.
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Ein Brief aus DeutſchOſtafrika
Manche unſerer Leſer werden ſich vielleicht noch eines

Briefes erinnern, den wir im Juni d. J. veröffentlichten,
eines Briefes, den Herr Miſſionar Paſtor Delius nach Tanga
in DeutſchOſtafrika an den eingeborenen Lehrer Yakobo
Ngombe geſchrieben hatte und in dem die Frühjahrsparade
der Potsdamer Garniſon vor Sr. Majeſtät dem Kaiſer aus

führlich beſchrieben war. Heute ſtellt uns Herr Miſſionar
Deltus den Antwortbrief des Yakobo Ngombe zur Verfügung.
Wir glauben, daß es unſere Leſer intereſſieren wird, dieſen
Brief vollſtändig zu leſen, denn er iſt ein ſprechender Beweis
einmal dafür, daß unſere ſchwarzen Lands!eute in D.O Afrika
durchaus bildungsfähig ſind, und zum anderen, daß ſie ſoweit
ſie Chriſten geworden ſind nicht wie man vielfach meint
die chriſtliche Religion nur oberflächlich angenommen haben,
en ſie recht zu verſtehen, ſondern daß ſie darin wirklich
eben.

Der Brief natürlich in der Suaheli Sprache geſchrieben
lautet in möglichſt wortgetreuer Ueberſetzung

Tanga, den 21. Juli 1907.
Mein Hirte Herr Paſtor S. Delius!

Herzlichen Gruß, und nach dem Gruß wie geht's Dir
Und geht's auch Frau Helene gut Wir alle hier in Tanga
ſind ſehr wohl, Gott hat uns behütet und hat uns geſegnet.

Danke ſehr für Deine Briefe und für Deine Grüße, ſie
ſind zu mir gekommen grade in dieſen Tagen. O ich habe
ſehr große Freude geſehen, als ich Deine Liebe betrachtete.
Du wohnſt in Ulaya (Europa) und jedes Mal grüßeſt Du
uns, um uns zu zeigen, daß Du uns nicht vergeſſen haſt.
Mehr noch, in Deinen Worten erweckſt Du uns aus dem
Schlaf der Finſternis.

Deinen Brief, der mit den Bildern kam, habe ich allen
Leuten vorgeleſen. Wir haben uns ſehr gefreut, die Nach
richten von unſerem Sultan Kaiſer Wilhelm zu hören. Ferner
haben wir ſehr geſtaunt über jene Spiele der Soldaten und
über die Kanonen, die von 6 Pferden gezogen werden. Als
wir den Bericht von ihren Spielen laſen, da war es gerade
ſo als ob wir die Soldaten ſelbſt ſpielen ſähen. Gut, wir
haben uns ſehr gefreut, alle Leute vom Plätthaus und vom
Waſchhaus. Wir danken Dir alle: Danke ſehr!

Und ich habe mich außerordentlich gefreut, als ich den
Brief des alten Vaters P. Delius ſah. Und mein Herz
ſprang in mir vor Freude ſehr. Alle Arbeitsleute und die
Leute vom Waſchhaus und vom Plätthaus ſind gekommen zu
lauſchen auf dieſen Brief, als ich den ihnen vorlas. Und
jeder Menſch hat ſich gefreut, ihn zu hören. Und jetzt ſchreibe
ich nur einen kleinen Brief und gebe ihm den Dante ſehr,
alter Vater P. Delius. Wenn ein anderes Schiff kommt,
dann werde ich ihm einen Brief ſchreiben, um ihm die Nach
richten von Gombero und hier zu erzählen. Ferner viele
Grüße an den alten Vater P. Delius.

Wird das Liederbuch gedruckt? Wenn unſere Großen in
Europa es nicht lieben (bewilligen) ach! ich denke, unſere
Freude iſt dann klein, weil die Lieder die wir haben ja ſchön
ſind, aber beim Singen iſt es eine Not mit der Stimme. (An
merkung 1.)

Du haſt gewünſcht, daß ich Dir Nachrichten von unſerer
Stadt und von Gombero mitteile. Aber zuerſt werde ich Dir
die Nachrichten von Ruanda mitteilen Ich denke, Du kennſt
dieſen Plan. Zuerſt ſind hingegangen der Hirte (Miſſionar)
Johanſſen und Ruccius und 7 Chriſten aus Uſambara. Da
nach ſind wieder 3 Europäer und 2 Chriſten aus Uſambara
nachgefolgt. Die da nachfolgten waren der Hirte Mörchen
und 2 Tiſchlermeiſter, Herr Herbſt und Herr von der Heyden.
Ich denke, Du haſt große Freude über dieſe unſere Brüder
über dieſe Arbeit in Ruanda. Wir müſſen für ſie Gott bitten,
daß er ihre Arbeit ſegne. (Anmerkung 2.)

Die Arbeit in Gombero (Anmerkung 3) geht voran, und
Herr Rieſe pflegt wieder und wieder hinzugehen, um die Arbeit
zu beaufſichtigen. Er hat Brettſchneider angeſtellt, es ſind

Chriſten aus Uſambara und die haben ihre Arbeit dort in
Gombero begonnen. Und eine andere Arbeit iſt die, Steine
zu brechen, da ſind Arbetter, die die Steine brechen und her
zubringen. Herr Rieſe hat wirklich viel Arbeit in dieſen
Tagen. Da iſt (nun) Herr Engelbrecht in dieſen Tagen (aus
Uſambära) gekommen, wir denken, er iſt gekommen, daß er
ihm ein wenig helfe.

Und in dieſem Monat Juni hat der Herr (Rieſe) wieder
Fieber bekommen, aber jetzt geht's ihm gut. Jch liebe es ſehr
und freue mich, wenn meine Brüder, die Digo, das Wort
Gottes hören. Wie die Apoſtel einſt ſich über ihre Brüder,
die Juden, freuten, wenn ſie an den Herrn Jeſus glaubten
und gerettet wurden.

Jch bin ein Mal nach Gombero gegangen, um dort (das
Evangelium) zu verkündigen, aber es war die Zeit, wo man
die Felder gegen die Vögel bewacht, ich bekam keinen Menſchen
(als Zuhörer); ich bin ihnen in die Felder nachgegangen, aber
auch dort hatte ich Not wegen der Vögel. (Anmerkung 4).
Danach bin ich zurückgekehrt.

Als ich heimkehrte wurde mir die Nachricht gebracht, daß
der kleine Abraham geſtorben ſei. Ach! groß iſt die Trübſal
bei Salomo und Anna. Aber ſie ſind getröſtet durch unſere
Hoffnung der Auferſtehung.

Heute, am 21. Juli, ſind 2 Kinder getauft worden Elfriede
das Kind von Johannes Lunau, und Luka, das Kind von
Mattia Mhina. (Anmerkung. 5.)

Mein Hirte: Ein ander Mal, wenn Du kannſt, ſchreibe
den Brief an alle Chrißen zuſammen, die hier wohnen. Daß
ſie nicht denken der Brief ſei an mich allein gekommen. Ferner
wenn Du einen Brief in dieſer Art ſendeſt, ſo veauftrage
unſeren Hirten Herrn Rieſe, daß er ihnen den vorleſe.

Als wir dieſe Briefe in unſerem Hauſe laſen, ich und meine
Frau, da haben wir uns gefreut und haben nur gedacht. Und
wir, wir grüßen auch ſehr. Und ſehr den Alten, den Vater
P. Delius. Gruß an Frau Helene und an Deine Geſchwiſter
und an Deine Schwiegereltern und Deine Schwägerinnen.
Und wenn Du den Vater Paſtor von Bodelſchwingh triffſt,
dann beſtelle unſere Grüße auch ihm. Jch habe keine Nach
richten mehr. Gott ſei mit Euch und mit uns.

Jch bin Dein Kind, das Dich liebt,
Jakobo Ngombe,

Anmerkungen. 1. Das Liederbuch, in dem über 100
deutſche Choräle und geiſtliche Volkslieder in die Suaheli
Sprache überſetzt ſind, bedarf dringend einer Neuauflage.
Die verbeſſerte Auflage, an der Jakobo weſentlich mitgeholſen
hat, liegt druckfertig da, doch fehlt es leider noch an den zum
Druck nötigen 500 Mk.

2. Unſere Miſſionsgeſellſchaft für DeutſchOſtafrika hat in
dieſem Jahre ein neues Arbeitsfeld in Angriff genommen.
Jm äußerſten Nordweſten der Kolonie DeutſchOſtafrika liegt
zwiſchen ViktoriaSee und TanganyikaSee das große, frucht
bare, dichtbevölkerte Land Ruanda. Bisher waren in dieſem
rieſigen Gebiet erſt einige katholiſche Miſſionsſtationen der
franzöſiſchen Weißen Väter von Algier. Unſere Geſellſchaft
iſt die erſte deutſche evangeliſche Miſſion, die in jenem fernen
Lande die Arbeit beginnt. Näheres über dieſe Neugründung
wie über unſere ganze Arbeit enthalten die „Nachrichten
aus der oſtafrikantſchen Miſſion“, die für jährlich 1,50 Mk.
von Bethel bei Bielefeld oder durch die Buchhandlungen
oder durch die Poſt zu beziehen ſind.

3. Jn Gombero, der Außenſtation von Tanga, ſoll ein

der bis jetzt teils im Zelt, teils in einem ſehr dürftigen Raſt
haus wohnen mußte, wenn er in der Gombero Gegend arbeitete

4. Wenn Mais, Reis und Negerhirſe zu reifen beginnen,
dann müſſen die Felder gegen die Vögel bewacht werden, die
ſonſt in großen Scharen in die Felder einfallen und viel
Schaden tun.

5. Eine zwar recht kindliche, aber doch recht erfreuliche
Aeußerung über die Taufe enthält der gleichzeitig eingetroffene
Brief unſeres etwa I4jährigen Küchenjungen Fridolin Kisnag,
welcher ſchreibt: Jch habe mich ſehr gefreut und habe an
den Tag meiner Taufe (vor e Il Jahr) gedacht. Und mein Herz
ſagte Ach wenn die Menſchen doch zwei Mal getauft werden
könnten, gleich heute würde ich zum Herrn (Rieſe) ſagen heute ſollſt

du mich taufen, wegen meiner großen Freude. Und ich freute
mich ſehr, als ich beim Spazierengehen darüber nachdachte.“

Gerichtsver handlungen
Der Beleidigungsprozeß von Dr. Peters

gegen den verantwortlichen Redakteur der „Leipziger Volks
zeitung“ Müller begann am Sonnabend vor dem Leip
ziger Schöffengericht. Müller wird beſchuldigt, in allen
Berichten über den Prozeß des Dr. Peters gegen die „Münchner
Poſt“ dieſen als Hänge-Peters bezeichnet zu haben ferner
wird er beſchuldigt, in einem Artikel der Nr. 148 vom
29. Juni d. J. der „Leipz. Volkszeitung“ unter der Ueber
ſchrift „An ihren Freunden ſollt ihr ſie erkennen“ ganz be
ſonders ſchwere Beleidigungen gegen Dr. Peters erhoben zu
haben. Es heißt in dem Artikel u. a.: er ſei ein „grauen
hafter Miſchmaſch von viehiſcher Brutalität und ſchrankenloſer
Sinnlichkeit, feiger Lüge und bengelhafter Renommiſterei
Ferner wird Dr. Peters als „kognakduftende Flibuſtiernatur“
bezeichnet und es als „wunderbar“ bezeichnet, daß er immer
noch frei herumlaufe.“ Ferner werden in dem Artikel die
Reichstagsabgeordneten Generalleutnant v. Liebert und Dr.
Arendt als Eides- und Helfershelfer Dr. Peters' bezeichnet.
Der nichterſchienene Privatkläger Dr. Peters, der zurzeit in
London weilt, wird durch ſeinen Rechtsbeiſtand Dr. Wilhelm
Roſenthal München verteidigt, der ihn auch in ſeinem Prozeß
gegen die „Münchner Poſt“ vertreten hat. Dem angellagten
Redakteur Hermann Müller ſtand Rechtsanwalt Bernheim,
gleichfalls aus dem Münchner Petersprozeß bekannt, in dem
er den angeklagten Redakteur Gruber verteidigte, zur Seite.
Am Preſſetiſch hatte Dr. Franz Mehring von der „Leipz.
Volksztg.“, der eben vom ſozialdemokratiſchen Parteitag zu
rückgekehrt iſt, Platz genommen. Nach Verleſung des inkrimi
nierkten Artikels beantragt Rechtsanwalt Bernheim namens
des Angeklagten Müller die Verleſung des Urteils des Diszi
plinarhofes in Potsdam in Sachen Peters Es ſolle der
Wahrheitsbeweis dafür angetreten werden, daß Dr. Peters
erwieſenermaßen zuchthauswürdige Verbrechen begangen habe.

Trotz Widerſpruchs des Rechtsanwalt Dr. Roſenthal wird das
Urteil des Disziplinarhofes verleſen. Wie weiter gemeldet
wird, wurde der verklagte Redakleur H. Müller wegen Be
leidtgung des Dr. Peters zu 300 Mark Geldſtrafe oder
60 Tagen Gefängnis verurteilt

Vermischtes,
(Tödlicher Abſturz.) Aus München, 23. September,

wird gemeldet Leutnannt Röhrl vom 2. Jnfanterie-Regi
ment, der geſtern mit einem Ein jährigen des gleichen Regi
ments das Totenkirchl beſtieg, ſtürzte ab und blieb tot.

kleines feſtes Wohnhaus für den Miſſionar gebaut werden

(7 Perſonen verbrannt.) Nachts brach in einem
von der ärmeren Bevölkerung bewohnten Stadtviertel Am ſter
dam s Feuer aus, wobei 7 Perſonen, darunter ein Ehe
paar mit zwei Kindern, den Tod fanden, eine Perſon wurde
ſchwer verletzt.

(Friedhofsſchändung.) Ein gemeines Bubenſtück
wurde auf dem Friedhofe Dühringsh of bei Landsberg a.
Warthe verübt. Von ruchloſen Händen wurden 20 Gräb-
denkmäler vollſtändig zertrümmert. Die Täter ſind
noch nicht ermittelt.

Selbſtmord aus Unvorſichtigkeitt.) Jn einem
Reſtaurant in Sagan hantierte an einem Tiſche, der mit
Gäſten beſetzt war, der Kanzliſt Kirche mit einem Revolver
und drückte die Waffe gegen ſich, offenbar in der Meinung,
daß ſie nicht geladen ſei, ab. Jns Herz getroffen ſank der
junge Mann tot um.

(Unwetter in New-York.) Am Montag brach
über NewYork ein Unwetter herein, das allgemeine Be
ſtürzung hervorrief. Das Sankt-Katharinen Hoſpital und die
SanktNikolaskirche wurden vom Blitz getroffen. Unter den
Patienten und den Kirchenbeſuchern brach eine Panik aus.
Ein großes Metallkreuz auf dem Dache des Hoſpitals wurde
vom Sturm erfaßt und zur Erde geſchleudert. Die Kirche, in
der die Patres Hoffmann und Bender die Beichte abnahmen,
wurde in ihren Grundveſten erſchüttert und die Gemeinde
ſtürzte in wilder Flucht auf die Straße. Zu derſelben Zeit
ſchlug ein Blitz in den unfertigen Bogen der neuen Brücke
nach BlackwellsJsland, der mit krachendem Geräuſch ins
Waſſer ſtürzte.

(Eine Windsbraut) von orkanartiger Gewalt zer
ſtörte am Montag in Pitt sville eine große Tribüne, auf
der 100 Perſonen, Zuſchauer eines Fußballſpieles, vor dem
Regen Schutz geſucht hatten. Fünfzig Perſonen trugen Ver
letzungen davon.

Eine ſchwere Bluttat) hat ſich am Sonntag
abend in der Freienwalder Straße in Berlin abgeſpielt-
Dott wollte der 42 jährige Arbeiter Obſt aus der Wohnung
des Hilbertſchen Ehepaares, wo er früher gewohnt hatte, noch
einige zurückgelaſſene Kleidungsſtücke holen. Kaum hatte er
jedoch die Wohnung betreten, ſo fiel das Ehepaar, von dem
O. in Unfrieden geſchieden war, über ihn her und richtete ihn
dermaßen zu, daß er in das Krankenhaus gebracht werden
mußte. Der H. hatte, wie ſich herausſtellte, ſeinem Opfer die
Schädeldecke zertrümmert, ſo daß der Zuſtand des O.
hoffnungslos iſt. H. iſt bereits verhaftet.

hre i s
Neueste Nachrichten.

Berlin, 24. Sept. Aus Londbn wird dem
„H. T. B.“ gemeldet, daß die Gräfin Montignoſo
(frühere Kronprinzeſſin von Sachſen) tatſächlich in
London weilt, um ihre Niederkunft dort abzuwarten.
Jn Dresden ſelbſt iſt in Hofkreiſen dieſe Nachricht
allgemein bekannt, jedoch kann man authentiſches hier
über natürlich nicht erfahren, da der Hof wie auch
die Regierungseßtellen es vermeiden, dieſen Gerüchten
nachzugehen, damit nicht die Behauptung aufgeſtellt
wird, man ſpüre der Gräfin Montignoſo nach. Die
noch bei der Gräfin befindliche Tochter Pig Monika
iſt nicht in London, ſondern tatfächllch in Streſar am
Lago Maggiore. Die Meldung eines Wiener Blattes,
daß der Dresdener Hof am Hof von Tosfang Er
kundigungen über den Aufenthalt der Gräfin ein
gezogen habe, wird von beſtunterrichteter Seite als
dur aus unrichtig bezeichnet.

Mainau (Bodenſee), 24. Sept. Das Bulletin
über das Befinden des Großherzogs von
Baden von heute morgen lautet: Die heutige Nacht
iſt ruhig verlaufen. Nach kaltem Schweiß iſt die
Temperaiur von 38,1 auf 36 6 heruntergegangen.
Jm übrigen iſt der Zuſtand unverändert ernſt
und, wie die badiſche Peſſe berichtet, der Kräfte
verfall hält an. Die Stimmung im Schloſſe iſt
ſehr gedrückt.

Waren und Pruduktenbörſe.
Berlin 24. Sept. Wekzen, 1000 kg Sept. 225,50,

Okt. 225 00, Dez. 225,00 Mk. Roggen 1000 kg Sept.
207,50, Okt. 206,00, Dez. 201,00 M. Hafer 1600
Sept. 173,50, Dez. 172,50 Mk. Mals 1000 Eg Sept.
151,00 Dez. 155,00 Mk. Räühsl 100 ke Okt. 80,90,
Dez. 77,70 Mk. Kartoffelmehl: 23,00-—23,50.

Nordamerika meldet metklichen Rückſchritt. Der ertvartete
drückende Einfluß iſt hier indeſſen nicht eingetreten, denn recht
ſpärliches Angebot gewährte den Preiſen für Weizen einen
knapp ausreichenden Stützpunkt, während Roggen ſogar Feſtig
keit bekundete. Hafer war matt; das Angebot hat zeitweillg
entgegenkommen müſſen. Rüböl war auf Oktober namhaſt
höher, ſonſt aber nicht beſſer zu verwerten.

Letpzig, 24 Sept. Weizen inländ. 215—225, aus
länd. 240—250 M. Feſt. Roggen, inländ. 205 212,
preuß. alter 208--212, neuer 218 216, ausländ. M.
Feſt. Gerſte: Braugerſte 175--190 M., answärt. 210
229 M., Mahl- und Futterware 155 168 M. Hafer
inländ. neuer 168-176, Ruhig. Mais amerikan. runder
156 161 Cinguantin 166--173. Raps: Raps
kuchen: per 100 kg netto 15,50-16,00. Rübsl, robes,
o. F. 80 bez, etwas beſſer. Weizenmehl 32,00.
Roggenmehl 3200.

Viehmarkt.
Leipzig 23. Septbr. Bericht über den Schlachtvieh

markt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. Auftrier.
541 Rinder, und zwar 222 Ochſen, 15 Kalbev, 166 Kübe,
138 Bullen; 234 Kälber; 820 Stück Schafvieh; 2099 Schweine
und zwar 2099 deutſche, zuſ. 3694 Tiere Preiſe: Hchſen:
I. 88, II. 82, III. 72. IV. 60 Mk. für 50 kg Schlachtgew.
Kalben und Kühe: I. 84, II. 80, I. 71, IV. 60, V. S
für 50 kg Schlachtgew.; Bullen: I. 78, A. 73, II. 66 Mk.
für 50 Kg Schlachtgew.; Kälber: J. 56 II. 52, III. 22,
IV. Mk. für 50 Kg Lebendgewicht. Schaſe: J. 45, I. 43,
III. 35 Mk. ſür 50 kg Lebendgewicht. Schweine: J. 63,
II. 60, III. 56, IV. 54 bis 58 Mk. für 50 kg Schlachtgewicht.
Verkauf: 488 Rinder, und zwar: 196 Ochſen, 14 Kalbe
158 Kühe, 120 Bullen, 233 Kälber, 564 Schafe, 2038
Schweine. Geſchäfts gang: Rinder, Ochſen Kalben, Kühe,
Bullen langſam, Kälber, Schafe, Schweine mittelmäßig.
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Familiennachrichten.
Todes- Anzeige.

Sonntag nachmittag 4 Uhr entſchlief nach
kurzem Leiden im zarten Alter von 2 Monaten
unſer kleiner inntgſigeliebter

u r t.Dies zeigen ſchmerzerfüllt an

Emil Burgold und Frau
nebſt Verwandten.

Todes Anzerge.
Movtag früh 21 Uhr verſchied

lu zen ſchweren Leiden unſer lieber

richim Alter von 9 Monaten. Dies zeigt tief
betrübt an

nach

Familie Pranz Thonm.
Die Beerdigung findet Donnerstag vor

mittas ſtatt.

le
Herzlichen Dank allen Denen, welche unſerer

teuren Entſchlafenen in ihrer langen ſchweren
Krankheit ſo treu zur Seite ſtanden und ihren
Sarg ſo reichlich mit Bluwen ſchmückten.

Jm Namen der binterblſebenen:
Hermann Kleemann u. Soh

8 W

Bekannt machung.
Die Abmeldung der in der Zeit vom

I. April bis 30. September 1907 eingegangenen
oder abgeſchaften Hunde hat nach S 4 der
Hundeſteuer Ordnung vom 22. Dezember 1904
bis ſpäteſtens den 8. Oktober d J im Polizei
bureau während der Dienſtſtunden von 8—1
Uhr vormittags zu erfolgen.
ſäumnis hat die Verpflichtung zur
entrichtung der vollen Steuer für das nächſte
Halbjahr zur Folge.

Merſeburg, den 15. September 1907.
Die Volizei Verwaltung.

TWanosvergtelgerung.

ttwoch den 25. d. M.
vormittags 10 Ahr,

verſteigere ich in der „goldenen Kuſel“ hier
1 Spiegel mit Sehraänkchen,
1 Kleiderschrank und 1 Tisch

ſowie um 14 Uhr
mehrere Fass Syrup, Honig,
Konfitüren, Gläser und Blech-
büchsen

Grosse Gerichtsvollzieher
Wohnung, beſtehend aus 9 St, Ky K.

und Zubehör, zum I. Oktober oder ſpäter zu
vermieten Weißenfelſerſtr. 14 a

Modern eingerichtete herrſch. Wohnung
in ruhiger ſonniger Lage iſt zum 1. April zu
vermieten. Vorhanden ſind 9 Zimmer (darunter
7 m langes Eßz)., Wohndiele, gr. Bad zwiſchen
den Schlafräumen, 2 Mädchenſtuben, 2 Kloſetts
und reichlich Zubehör, ferner eingebaute
Schränke, gr. Balkon, Zier- und Obſtgarten.
Näheres bei Herrn Kaufmann Frahnert,
un in der Exped d. Bl

Hochherrſchaftliche Wohnung
Halleſcheſtraßze 11 a part. per 1. April 1908
zu vermieten Zu erfragen bei

V. M Kunthn, kl. Ritterſtr. 4.
Wohnung, 3 4 Zilnmer, 8 Kammern,

Küche, Keller und Zubehör, zu vermieten

Brühl 4
Halleſcheſtraße 8 iſt eine Hoſwohnung zu

vermieten und Januar 1908 zu beziehen. Preis
126 Mark

Freundliche Wohnung, beſtehend aus 3
Stuben, 3 Kammern und Mädchenkammer,
zum 1. April k J. geſucht. Offerten unter
R H an die Exped. d. Bl. erbeten.
Sonnige Wohnung etwa 4 Zimmer mit

Zubehör, wird vun
ruhigen Mietern geſtzcht. Offerten unter
G P an die Exped. d. Bl

Geſucht zum J. Oktober
Wohnung,

beſtehend aus Stube, Kammer Küche, Kohlen
ſtall. Angebote erbittet

Stadtbrauerei Carl Berger
Besseres möbl. M ohnammer

nebſt Schlafkabinett ſofort zu vermieten
Weißenfelſerſtr 48, part. l.

Gin beſſeres möbliertes Zimmer
1. Etage, iſt per 1 Oktober zu vermieten

erfragen Markt 25, part
Geſucht per 1. Otfoder

möhblierfes Zimmer
in guter Lage. Offerten unter L A 1569
an Rudolf Moſſe Altenburg

10090 Markt
ſind zur 1 Stelle am 1. April 1908 auszu
leihen. Offerten unter U 10 an die
Exped. d Bl.

in gut erhaltener Kinderwagen

Zu

Die Friſtver-
Fort

Sonntag

Reichskrone zu haber

S on e.kommen die berühmten

eipziger Seidel-Sänger
mit einem vollſtändig neuen ſenſationellen Eliteprogramm.

Vorverkaufskarten bei den Herren Fuchs u. Dietzold ſowie in der

den 29. September

er Bectauruton.

Schlachtefeß.
et

Donnersag
friſche hausſchlacht. Vurß.

G. Fischer, *engger-

unerreicht billig, die größte HAus

klgerne!

Das beſte Jabrikat, die Preiſe

wahl ſinden Sie bei

P
Neumarkt.

Mitglied des RabattSparvereins.
allen GrößenAuflagematratzen zur

Ewpfehle
geräucherte Rot- U. Deberwurs

5 Pfd 3,50 Mk,
desgl. fetten 8peck,

Karl Kellermann.

Ff. Musgewürz,

t

edelſten Gewürzen, empfiehlt arsgewogen und
in Pakeren a 15, 25 und 50 Pf

(Für Wiederverkäufer Rabatt
die Groß -Kaſfee-Röſterei

Walther Bergmann,
Gotthardtsſtraße 10.

Sanatgut.
Zur Herz s eſten offeriere aus Ernte

1907

Svalöfs Renodlade Square head
Kirsches Sqnare head.Beide Weizenſorten ſind äußerſt winterfeſt,

lagerſicher und höchſt ertragreich.
1000 kg 260 Mt. 100 kg 27 Mk.

O. Bey ling.
Ritteron“ Geuſa bei Merſeburg.

Gebrauchte Pferde,
auch Schlachtepterde

kauft jederzeit und zahlt höchſte Preiſe
Otto Weinstein, Merſeburg.

Telephon 354.
G I hochtragende gärſe

g zu verkaufen

e Zuweimen Nr. 27.
e Ein ſettes Schwein

zu verkaufen
Friedrichſtraße 2

2 Gichhöruchen mit großem Bauer

verkauft Entenplan 7-
Brauner Wallach

ſowie ein einſpänniger Feder
D wagen billig zu verkaufen. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.

in Esel (fahlen)
ſteht zu verkaufen in

Biſchdorf Nr. 24 bei Knapendorf.

Schwarze Ninprkahähne,
1 zweij. und 4 junge, zu verkaufen Sand 23

Eine gebr. Rolle
für den Haushalt ſteht billtg zum Verkauf

Lindenſtraße 10, Hof.

Gute Tafelbirnen
(echte Kalabaſſe) ſind abzugeben

Lindenſtraße 1

Mk. 1200
zur 1. Stelle von pünktlichem Zins ahler ſofort
geſucht. Auskunft erteilt

Richard Krampf.
Behufs Uebern ihme etner paſentamtlich ge

ſchützten Neuheit ſuche
7 eG 50 Mark

auf ein halbes Jahr bei 10 Proz Zinſen ſo
fort zu leihen. Offerten unter W 100 be

d
3

billig zu verkaufen Kirchſtraße 1.

eigener Mahlung, zuſammergeſt llt aus den S

glänzendes iſt Reichtum!
Zu erreichen durch Wendelſteiner

Häusner s Brenneſel

Spiritus
nur ächt mit „Wendelſteiner Kircherl“

und „Brenneſſel“. Hüten Sie ſich
vor Unterſchiebungen und Nach

ahmungen Hervorragendes Kräf
tigungs und Reini
gungsmittel der Kopf
z haut. Verhütet Haar
ſpalte, jeden Haar
verluſt. Einfachſtes,
oilliges und erprobtes
Mittel. Flaſche Mk.

m W 0.75, 1,50 und 3,AlpainSeife a 50 Pf. Alpina Milch a Mk.
1,50. Zu haben in Apotheken, Droger. und
Parfüm. Carl Hunninus. München
Depots Drog. W. Kieslich, Central.
Drog. Richard Kupper, Oscar
Leberl, Max Hagen, Hermann
Emanwuel, Neumarkt-Hrogerie, R. Ort-
mann. Dom-, Stadt-Apotheke.

er
an Rheumatismus, Gicht, Jſchias leidet,

undfindet Hilfe durch Schmtedeberger, Moor
bäd er, Fangobehandlung, ruſſ.ir.röm. Bäder,
Koſt enheißluftbäder, bei Nervenleiden durch
Fichtennadel und Soolbäder, Packungen, Sitz
und Rumpfbäder, Maſſage, bei Hautausſchlägen
Schwefel und Kleiebäder in

er
Dampf- und Warmbadeanſtalt Leunger
ſtraße 4, welche zeitgemäß eingerichtet und
mit Zentralheizung verſehen iſt. Gewöhnliche
Wannenbäder werden zu billigen Preifen eben
alls abgegeben. Jeder Badegaſt

Gmelet
achgemäße Behandlung, billige Preiſe.
von 8——8 Uhr.

Heppig es Haar gen

c

Geöffnet

Ia. Pefroleum

regelmäßig frei Haus hier.

Eduard Klaus
Donnerstag den 26 d. Z. bleibt

mein Tokal wegen Jamilienfeier
von 12 Ahr an

geſchloſſen.
Gaſthof Stadt Leippig.

Goldne Kugel.
Mittwoch abend

a Pökelrippchen.
Hoffiſcherei.

ettstellen S
für Kinder und Erwachſene

Donnerstag
hausſchlachtene Wurſt.

O. Waueolh.
Einen Lehrling

ſucht zu Oſtern
Kavl Kellermanm, Fleiſchermeiſter

Bäckerlehrling
ſtellt ſofort oder ſpäter ein

Ernst Schuwig, Bäckermeiſter,
Brauhausſtraße 1.

Einen Lehrling
ſucht zu Michaelis

Oskar Hüthel, Bäckermeiſter.
Nebenbeſchäftigung

Zur Führung von Geſchäftsbüchern wird
ein junger Mann geſucht. Offerten unter
R 100 an die Exved. d. Bl erbeten.

Einen ordentlichen
Bierfahrer,

welcher die Umgegend von Weißenfels kennt,
ſucht Bernh. Wilhelm, Weißenfels.
Leute zum Pflaumenpflücken

ſucht Karl Warnicke, Kötzſchen.
Einen Krbeiter
ſucht für dauernde Beſchäftigung

Hugo Eichhorn,
Lauchſtädterſtraße.

Grubenarbeiter
finden bei hohen Löhnen Beſchäftigung auf

Grube Pauline bei Dörſtewitz.

Kräktige Arhelter

Und Burschen
finden jederzeit lohnende

S JKönigsm
Jüngeren Bäckergesellen

W. Kurkhawus.
Sauberes Waschfrau

Junges Mädchen,
nicht über 16 Jahre, wird von Beamten auf

Näheres bei Herrn Carl Brendel.
6 n7 3 Mödchen werden geſucht.

Jan. 1908 bei hoh. Lohn. Rittergut Burg
liebenau b. Döllnitz. Vermittl. nicht ausgeſchl.

anständiges Dienstmädchen
für Küche und Haus in feines Reſtaurant bei

feine Küche erlernen. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

zum baldigen Antritt geſucht.
Volivrath, Lauchſtädterſtr. 9 a.

Mädchen nach Leipzig, Kindermädchen für feine
Herrſchaft, ältere und jüngere Mädchen hier und

Frau Henriette Langenheim,
Stellenvermittlerin, Schmaleſtr 21.

Auf wartung

geſucht Meuſchauerſtraße 4 II.

den Vormittag als
Auſf wartung

Am Montag iſt eine goldene Damenuhr
verloren worden Der ehrliche Finder erhält

Beſchäftigung.

hlne
ſucht zum 6. Oktober

wird geſucht Preußerſtraße 8 a, II.

dem Lande per 1. oder 15. Oktober geſucht.

Stuben, Kindermädchen zum 1.

Suche zum 1. Oktober

50 Taler Lohn. Selbige kann nebenbei die

n 5 tiges DienſtmädchTüchtiges Dienſtmädchen

Köchtn, Stuben und Hausmädchen, 2

ausw., ſowie ſämtliches Landperſonal geſucht.

Junges Mädchen als

Junges Mädchen von 14—16 Jahren ſür

ſofort geſucht p. d. Fixtitor I.

eine angemeſſene Belohnung in der Exped. d. Bl.

Jch bitte meiner Frau nichts mehr borgen
zu wollen, da ich für nichts hafte

Golz O.-B. A.
fördert die Exped. d. Bl Mittwoch Sehlachtſefest. c

Verantwortſiche Redaktion Druck und Verlag von Th. Rößn er in Merſeburg.g
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